ie, eh 


* 8 gr wi‘ tm a ch a n g.. 


Wegen Aufertgin des, Behufs der Zinſen Zahlung an die Hoeren . N armen 


Weihnachten a. 

die Spgarkaſſe a dieſes Johr geſchloſſen werden. 

xy December 

Spaarkaſfe a 
Breslau den Löten November 1830. 


res r 
gr e % 
— vom 14. mbet. 


der Koͤnig haben den Nittmeiſter und Adjutanten der 


vierten Diviſton, Karl Guſtav ert, N den 
Abdelſtand zu ercheilen gerußer. 

Se. Majeſtät der König a Sei Leibarzt a 
Kronprinzeſſin Koͤnigl. Hoheit, Dr. v. Stoſch, den 
Nothen Adlerorden dritter Klaſſe, und dem Feldwebel 
Abraham bei der Kadetten⸗Anſtalt zu Potsdam den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruher. 


Der Königl. Sardiniſche außerorventliche Geſandte 
und devotkmͤchtigte Minjſter am hieſtgen Hofe, Cheva⸗ 
lier de Breme, iſt von N lil hier angekommen. 


. 

Das Amtsblatt der Potsdamer Regierung enthält fol⸗ 
Lende Verordnung: Seit einiger Zeit haben nicht allein die 
zWieöſtahle in den Königl. Forſten überhand genommen, 
oben es fin auch dabei noch andere ſehr ſchwere Verbre⸗ 
chen begangen worden, indem die Holzdiebe den Forſtbeam⸗ 
ten, ja ſogar dem F angeordneten Mili⸗ 
e a — 
gefaͤhtlicher G n durchzu 9 
baden. Um f che Frevel 8 Pe 
as en ven ahren, und es werden nachdriſck 
Mittel angewendet werden. Zur Wornung wird 


en get 
u 
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c. etforderlichen Kapital und Zins, Regiſte rs, muß nach dem Zten 


und im künftigen Jahte erſt wieder vom 7. Januar au, 
genommen werden, welches hierdurch bekannt * wird. g 


. mit Anwendung lebeus⸗ 


künftigen nats December 
Es konnen daher in dieſem Jahre nur noch bis zum 
e eee von er 


4 


Zum Magiſtrat dienst 2 — Gee e ede, t 


tete e Much re 


N N 3 —.——.—.—.—— he 


jest, bekanüt genhacht, 5 das Willkür, welches zun 
Schutz der Königl. 5 zur BT uͤtzung der 
Forſtbeamten abgeordnet , 1 ſelner Waffen 
und insbeſondere auch Schießgewehſs, auf je 
Weiſe gegen die Forſiſtevles er ſich zu EN 4) wen! 
diefe,. mit offenbarer Gewalt ſich widerſetzen „. N) 
2) wenn die Frevler, nachdem e ſchon ergriffen wor⸗ 
den, ſich ae d 3 befeetien 2 25 „ber. 3). 08 
fie ſich thaͤtlich und 99 5 05 dem Militair, 
den Forſtbealnten wi de Sr hat ten, nach erfolgte er. 5 
haftung aber entlaufen. Berlin den 24, Vak. 1830, 3 
Der. Finauzminiſter Maaßen 
Der Munſſter des Innern 107 der Poſtzes 
von Brenn. 
Fur den. Kusche in deſſen Abweſenheft 
von Schoͤ ter, 


Oe u t f ch 1 n d. N 
Dresden, vom 10ten November. — Nach er, 
folgter Abberufung des wirklichen Geheimenraths Gra⸗ 
fen. Georg von Einſiedel von dem Koͤnigl. Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten am Kaiſerl. Ruifiihen Hofe, iſt die einſt⸗ 


t weilige geſandſchaftliche Geſchaͤſtsfuͤhrung aldort dem 


Let we Johann Friedrich demaiſtre Abertragen 
den. — Se. K. Maj. und des Pt inzen Mitregenten 


870 Ane Hohe haben den N und 


x 


wirklichen Geheimen Bath, Grafen Sonde Benin: 
0 9 


zu nehmen. ge 


bekleideten Geſandtſchaftspoſt 
und an de en Stelle den, er 
Uichtritz zum außerordentlichen Ge 


won dem zeither 
Wien abberufen, 
Kammerherrn von 


ſandten und bevollmächtigten Miniſter am K. K. 


Defterreichifchen Hofe ernannt. ee 

Nach Juhalt einer im heutigen Stück, des hieſigen 
Anzeigers enthaltenen Bekanntmachun haben Se. aj. 
der König und Se. Königl. Hoheit der Prinz Mit 
regent, die Kommiſſion zur Aufrechthaltung der öffent; 
lichen Ruhe aufgeloͤſt, da, e des Landes 
gegenwartig vollkommen kuhig iſt. Dasjenige, was bei 
derſelben etwa noch zu erledigen oder anzubringen ge⸗ 
weſen wäre, iſt danach wiederum an die betreffenden 
Landesbehörden oder, ſo weit es in Beſchwerden uͤber 
ſolche Behoͤrden beſteht, an den Geheimen Rath 
zur weitern Erörterung und Beſcheidung verwieſen 
worden. g n { r 


Braunſchweig, vom 10. November. — Am 
aten d. M. find Briefe aus London vom 28ſten v. M. 
eingegangen, welche folgende nicht zu vetbaͤrgende Nach⸗ 
richten enthalten. Der Herzog Karl war keinesweges 
abgeneigt, in Güte die Regierung miederzulegen, for⸗ 


derte jedoch als jährliche Abfindung die Erſtaunen erre⸗ 


gende Summe von 60,000 Pfd. Sterl., das iſt, nach 
dem jehigen Cours faſt 400,000 Thlr. Preuß. Cour. 
Da nun das ganze Herzogthum Btaunſchweig, wenn 
die Staatsverwaltung ordnungsmaͤßig im Gange erhals 
ten werden fol, und wenn mach. Maßgabe der Landes 
vertrage die Kammerſchulden in ae jährlichen 
Raten getilgt 0 ſollen, nicht mehr Ueberſchuß ges 
währt, als daß eine Fuͤrſtliche Hofhaltung davon am 
ſtaͤndig ‚geführt werden kann, 
daß auf ein Anfinnen der a 

gehen war. Es wird nunmehr dem Herzoge Karl 
von Seiten des Kötigl, Hofes eine Eröffnung gemacht 
werden, und wird es auf bie Erklärung ankommen, 
welche Hoͤchſtderſelbe dagegen abgeben wird. — Der 
General von Buttlar iſt nunmehr wirklich von London 
zurückgekehrt, ſo wie auch der Kammerdiener Natalis 
> der Leibjäger Former, Es ſcheint, daß der Herzog 


ſo iſt leicht zu erachten, 


Karl ſich aller Deutſchen, die noch in feiner Umgebung 


ſiud, zu entledigen beabſichtigt, da et entſchloſſen ſeyn 
ſo l, feinen, künftigen beſtändigen Aufenthalt in England 


Mainz, vom 2. November. — Wir durfen uns 
nunmehr, ohne uns zu viel zu ſchmeicheln, wohl der 
Hoffnung hingeben, daß die ſo lange und vielfaͤltig 
verhandelte Rheiuſchifffahrts, Angelegenheit noch vor Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres ihre definitive Erledigung erhalten 
mochte. Gee n, A dr 

n ee 

Deputirtenfammer. Die Sitzung vom 4 
November wurde um 1% Uhr eröffnet, jedoch ſofort 


Aten 


auf eine Stunde unterbrochen, um den Deputirten 


der Akt ſchlechterdings nicht ein, ett 


Zeit zu ſaſſen, 28 fo eben eingegangene neue Wabl⸗ 
Protokolle zu prüfen. — Es ſollte hierauf zur Wahl 
des Praäſtdenten geſchritten werden.“ Herr) Bernard 
verlänngte indeſſen, daß man dieſete bis nach der Werts 
ſteatian ſuͤmmtlicher Vollmachten verſchiebe / indem die 
Kammer zu einem ſo wichtigen Geſchaͤft nicht vollzaͤh⸗ 
lig genug ſey. „Die meiſten unſerer Kollegen“, äußerte 
er, „ſind noch unterweges; andere find, bis fie ſich 
uͤber ihre Wahlfaͤhigkeit näher ausgewieſen haben 
werden, vorlaufig noch zuruͤckgewieſen worden. Koͤn⸗ 
nen ſwir unter ſolchen Umftänden wohl ſchon jetzt zur 
Wahl eines ' Präfideniten ſchleiten? Meine Herren! 
Wir wollen uns das Vertrauen der Nation verdienen, 
ohne welches wir mit Erfolg nicht vorwärts ſchreiten 
konnen. Laſſen Sie uns daher gerecht und wahr ſeyn. 
Leicht möchte man, wenn wir ſchon jetzt ohne it 
gend eine dringende Nothwendigkeit unſern Präſi⸗ 
denten wählen wollten, uns ſpaͤterhin den Vorwurf 
machen, daß, wenn wir noch drei bis vier Tage 
gewartet Hätten, die Wahl anders ausgefallen wäre. 
Dieſe Wahl muß der Ausdruck der allgemeinen Meinung 
der Kammer, der wahrhaften Majorituͤt ſeyn, und über 
dieſe letztere koͤnnen wir nur Gewißheit erlangen, wenn 
die Verſammlung vollzählig iſt.“ Hr. v. Riberolles 
widerſetzte ſich dem Antrage des Herrn Bernard, in⸗ 
dem er ſich auf einen fruͤhern Fall (bei der Abdankung 
des Herrn E. Perier im Auzuſt d. J.) berief, wo der 
präfident ebenfalls ernannt worden ſey, ohne daß die 
Kammer vollzählig geweſen. Herr B. Conſtant war 
der Meinung, daß beide Fälle ſich nicht mit einander 
vergleichen ließen. Damals habe der Kammer keine 
Erganzung durch die Wahl neuer Deputirten bevorge⸗ 
ſtanden, und es ſey mithin gar kein Grund vorhanden 
geweſen, die Ernennung des Praͤſidenten zu verzoͤgern; 
hingegen, wo die Kammer das Beduͤrfniß gefühlt, 
ſich vollzͤhlig zu machen, men fie auch wunſchen, daß 
wo moglich alle ihre Mitglieder an der Wahl “ihres 
präfidenten Theil nahmen. Der Graf von Rambu⸗ 
teau ſchlug hierauf vor, mit der Wahl bis zum naͤchſten 
Montag (Sten) zu warten. Herr von Salverte fand 
aber dieſe Friſt viel zu kurz; mehrere Deputitte, äußerte 
er, wären erſt am J0ſten oder 31ſten ernaunt worden 
und konnten mithin unmöglich bereits am Montage in 
Paris und von der Kammer aufgenommen ſeyn; e⸗ 
verlange ſonach um ſo mehr einen laͤugern Termin, 
als die Kammer ſich unterdeß ungeſtoͤrt ihren legis la⸗ 
tiven Geſchäften unter dem Vorſize eines ihrer Viee⸗ 
Präfidenten widmen konne. Die Verſammlung kam 
hierauf überein, die Wahl ihres Präsidenten bis zum 
nächſten Donnerſtag (1 1ten) auszuſetzen⸗ 55 


Paris, vom 5. November. — Am 20ſten v. M. 

tte der Großherzogl. Toskauiſche Miniſter Reſldent, 

Herr Berlinghiert, und vorgeſtern der Gesandte der 

Nord⸗Amerikaniſchen Freiſtaaten, Hr. Rives, die Ehre, 

Sr. Maj. dem Könige in einer Privat Audtein ſein 
neues Beglaubigungs⸗Schreiben zu überreichen. 


Geſtern Mittag verfügte. der König ſſch, begleitet 
von dem General Lafayette und vn tar 
in den Vorhof des, alals Royal musterte die daſelbſt 
aufgeſtellten Deputationen- der 4 Legionen des Weichbil 
des der Hauptſtadt und übergab ihnen nach einer kur⸗ 
zen Anrede, 20 Fahnen. Die Gardiſten defilirten dem⸗ 
nüchſt unter dem Rufe : Es, lebe der Konig! vor Sr.. 
Meajeftät: Boris „ def ads en Sal GAR 
Der Herzog, von Orleans wird Übermorgen: 5 
Rundreiſe zur Muſterung der National-Garden durch 
die Departements des Loiret,, der Niévre, des Allier, 
des Puy⸗de⸗Döme, der Loire „ des Rhönen der Iſere,, 
der Saöne und Loire, der Goldkuͤſte, der Nonne und 
der Seine und Marne antreten, und, zunächſt über 
Orleans, Moulins, Ganat. und Thiers nach Lyon und 
Grenoble gehen. Der Prinz, hat ſich alle Empfangs⸗ 
Feierlichkeiten auf ſeiner Reiſe verbeten. 3 
Das Journal des Débats meldet heute mit Ber 
ſtimmtheit, daß Herr Girod ſeinen Abſchied als, Polis 
yeisPräfekt: genommen habe: Einem andern Blatte zu⸗ 
folge, wurde derſelbe Herrn Harel, welcher Präfekt in: 
den hundert Tagen war und unter: die Zahl. der im: 
— — 1815, Verbannten; gehort, zum. Nachfolger er⸗ 

ten- 11 e (N 2 

Der Messager des chambres fällt über die Rede 
des Herrn Laffitte in der vorgeſtrigen Sitzung der Des: 
putieten Kammer folgendes Urtheil: „Die kurze An⸗ 
rede des Präſidenten des Miniſter⸗Raths an die Kam⸗ 
mer iſt das Werk eines geiſtvollen Mannes. Herr 
Laſſute hat die hohe Achtung, die er ſich in der Kam⸗ 


mer erwerben, benutzen wollen „ um dieſe für ein ohne 


ihren Einfluß gebildztes Miniſterium, das aber: gleich⸗ 
wohl genöthigt iſt, mit ihr zu. leben, guͤnſtig zu ſtim⸗ 
men. Dies iſt ihm vollkommen gelungen denn fein; 


Name iſt. im Sinne der Ordnung und der Freiheit. 


populair, und da ein jedes ſeiner Worte die Tendenz: 


hatte, die Farbe der Außerften; Linken, welche das Ka⸗ 


dinet hat, zu daͤmpfen und der Hoffnung Eingang zu 
verſchaffen, daß die Ideen der Ordnung darin mit de⸗ 
nen der- Freiheit vereinigt werden, würden, ſo konnte 
dieſes achtungswerthe Zutrauen eines guten Bürgers 


nur Anklang finden. Die erſten Worte des Kabinets⸗ 


baben daher. den Eindruck 
die Wahl, des zedlen. Marſchall Maiſon und des jungen 
Grafen v. Montalivet zu machen beabſichtigte. Es ift: 
bekannt „ daß dieſe briden Mitglieder des Kabinets ſich 
um das Miuiſter⸗ Amt nicht beworben haben, daß: fie: 


gewiſſermaßen keiner Partei angehoͤren, wenn es nicht. 


die einer aufrichtigen und reinen Ergebenheit gegen ihr: 
Vaterland iſt. Wir glauben daher, der Ptaͤſident des 
Miniſter⸗ Raths werde mit. Hulſe dieſer beiden Namen. 


und des ſeinigen verſuchen / ſich einen parlamentariſchen; 


Stützpunkt und die Elemente einer. Majorität zu: bil⸗ 
den Das ganze Problem liegt darin,, daß man die 


emachten Anſtrengungen, um den außerrepraͤ⸗ 


| ſentattven Ursprung des Kabinets zu verwiſchen , fort: 


ah, 


hervorgebracht den. es durch 


„ Was die Stimmung der Kammer betrifft, (a iſtt 
e eh Mens fe eden, der die Fragen in dem dop⸗ 
pelten. Stune: der Orduung und der Sreibeit: lͤſen will, 
und wird es bleiben — arg 
„Im Montteut lie man Folgendes: „Der die 
1ite Militair⸗Diviſton koͤmmandtrende General: hat fi 
bei dem Vice, Koͤnige von Navarra über die Verletzung 
des die kitigen Gebiets durch die Spantſchen Truppen: 
bei. der Verfolgung der Conſtitutionnellen beſchwert und 
ihre erklart, daß die Franzoſiſchen Truppen Befehl bäts 
en, u a Ereigniß ſich wiederholen ſollte, 
ewalt mit Gewa . 
Der Courrler francais: ſügt: „Man ſpricht von 
einet Untettedung des Spaniſchen Botſchafters, Gro⸗ 
fen Ofalſa, mit einem unſerer Miniſter, worin ſich det 
Erſtere darüber beſchwert habe, daß die Franzöſiſche 
2 ierung die Auwerbung und Organifirung: eines 
bps Frauzdſiſcher Freiwilligen in Paris dulde, um 
die Spaniichen: Ausgewanderten in ihrem Unternehmen 
u, unterſtͤtzen: Herr v. Ofalia: ſcheint durch die er⸗ 
altenen. Erklärungen: wenig, zufriedengeſtellt zu ſeyn⸗ 
und hat eine Audienz beim Könige nachneſucht.“ > 
„Die Juſtruktions Kommiſſion des Pairs Hofes wird 
in dem Prozeſſe der Ex⸗Miniſter ihren erſten Bet cht 
wahrſcheinlich im: Laufe: der naͤchſten. Woche abſtarten. 
Beim Praͤſidenten des Hofes hat ſich ein junger Advokat 
als Mandatar einer großen Anzahl, von Buͤrgern ge⸗ 
meldet, welche auf Schaden Erſatz fiir. die in den drei⸗ 
Juli⸗Tagen; in Folge der Verordnungen vom 25. Juli 
erlittenen. Verluſte klagen. 8 
Geſtern haben wir gemeldet, daß am Tten: d.,, als 
am. Jahrestage der acht! bei Jemmappes, neue 
Münzen mit dem Bildniſſe des Königs in Cirfülation 
geſetzt werden ſollen. Dieſe Münzen werden mit einem 
intermiſtiſchen Stempet geprägt Für die Anfertigung 
des definitiven. Stempels ſoll eine Mitbewerbung er⸗ 
öffnet werden, an welcher alle Franzoͤſiſchen Kuͤnſtler 
Theil nehmen koͤnnen. 56 5 
Der das Oceupations⸗Corps' in Morea kommandſ⸗ 
rende Genecal Schneider ſoll! Befehl zur Ruͤckkehr nach 
Frankreich erhalten haben, um eine wichtige Stellung, 
deim Kriegs⸗Miniſter ium zu übernehmen 2 
Der Mational meidet aus Syra vom 29, Sep 
tember: „Mebrere Juſeln des Archipel) die, dem! letz⸗ 
ten Londoner Protokoll zufolge, unter Tuͤtkiſche : Herr⸗ 
ſchaft kommen ſollten, wie. z. Be Kandien, Samos, 
Patmos u. d mi, haben ſich dleſer Beſtimmung nicht 
Untet werfen wollen obgleich alle Griechiſchen Beboͤr 


den auf Befehl ihrer Regierung ſich entfernt hatten. 


Auf einigen dieſerr Inſeln wurden neben! der Griechi⸗ 
ſchen Flagge die von Jeruſalem und die der drei wars 
undeten Machte aufgepflanzt. Dem zufolge: ſcheint 
es, daß hohe Perſonen den Bewohnern dieſer Inſeln 
gerathen / jene Vor ſchluͤge nicht anzunehmen; die Groß⸗ 


ug: uͤberlaſſen. “ 


e rankreichs wird diejelben: nicht. ihrer Verzwelf⸗ 
U 7 10 72 


2 1 N 1 


Da auf den erſten Schuß auf den 
gleich die royaliſtiſchen Freiwilligen, 


— 
— 


Mehrere hieſtge Blätter melden nach * aus 
Maupfia, die Griechlſche Re terung habe den Flotten 
der drei großen Mächte das ort Karabufa (auf Kan’ 
dien) übergeben. e * 
Ge 
Madrid, vom 26. October. — Kaum hatte die 
Provinz Guipuzcoa von der e Invaſiot 
der Revolutionnaire Notiz erhalten „iO befahl ſiel, 8A 
8 Datailfone Tercios unter ihrem 8 rſten, dem Gra / 
fen von Villafranca, unter die Waffen treten und ih 
auf den Punkten, welche die Militair⸗Behoͤrden beze ch⸗ 
nen würden, aufſtellen ſollten. Außerdem befahl die 
Sn welche ſich in permanenter Sitzung ver; 
Fammelt befindet, daß alle männlichen Einwohner im 
Fall eines Einfalles in die Provinz zu den Waffen 
greifen ſollten. — Die Provinz Ala a ſandte die acht 
Ausſchuß⸗Compagnien unter D. Valentin Veraſtegni 
der Provinz Guipuzcon zu Hülfe, ſobald man von den 
ſoguiſfen der letztern unterrichtet war. — Die 
Deputation des Koͤnigreichs Navarra hat unterm 14ten 
d. M. einen energiſchen Aufruf au die Navarreſen, 
die von Biscaya einen, aͤhnlichen an die Basken er⸗ 


loſſen j FR 


Die Saceta meldet heute: „Es find uns einige 


4 


Nachrichten uͤber die militairiſchen Operationen der 
Rebellen zugekommen. Am 1ö5ten näherten ſie ſich 
Vera) ſich ‚längs der Franzoͤſiſchen Graͤnzlinie hinziehend, 
und erſchienen um Mittag vor dem befeſtigten Hauſe, 
das ungefähr. 200 Graͤnz ! Karabiniers beiegt hielten. 
Sie wollten parlamentiren allein der Kommandant 
ließ ſie gar nicht nahe kommen, ſondern gab Feuer. 
i nahen Hoͤhen ſo⸗ 
die aus den be⸗ 
nachbarten Doͤrfern zuſammenliefen, erſchienen, ſo er⸗ 
griffen die Rebellen die Flucht. Sie verloren 3 Todte 
und 2 Gefangene. Es waren Ausländer, die, wenn 
ee kommen, auf die Spaniſche Hoſpitali⸗ 
tät nicht ſehr gut zu ſprechen ſeyn dürften. Wir muͤſ⸗ 


* 


ſen noch beifügen, daß Urdache und Zugarramurdi von 
den Einwohnern verlaſſen waren und die Rebellen ihre 


= 


Joi, 
Augenblick auf die Fonds da wirken, | 
haftigkeit deſſelben bald offenkundig werden wuͤrde. 
N Ebendaher, 


Mann gegen dis 


' bensmittel aus 
Dafſelbe Blatt 
der Revolutionnaire, 

weiſt nach, 
‚,‚greiben ‚ um die Leute zu dupit 


Frankreich zu bekommen ſchieuen.“ 


ſpricht von dem erſten Bulletin 
das ihm mitgetheilt worden, und 
das alte Handwerk der Luͤge 
n. Uebrigens, meint 
fie, hatte dies Bulletin waheſcheinlich keinen andern 
als auf den Boͤrſen zu Paris und London einen 
da die Luͤgen⸗ 


wie dieſe 


vom 27ſten Oetober. — Die drei 
und Navarra haben gegen 30,000 


freien Provinzen 
in Spanien eingefallenen Rebellen 


* 


— 


marſchiren laſſen, und wird ſolchen für ihten Eifer Lin 
det Madrider Zeitung vom 23aſten d. M.) durch . 
Kriege, Minister im Namen Sr. Majeſtaͤt des Königs 
in hoͤchſt gnädigen Ausdrücken Dank geſagt. Jene 
Provinzen, welche das zum Dienſte des Koͤnigs geſtellte 
Corps auf ihre eigenen Unkoſten unterhalten, würden, 
wenn es den Rebellen gelingen file, die gegenwärtig 
bestehende Ordnung der Dinge umzuſtuͤrzen — wus 
indeß auch nicht im mindeſten zu deſorgen ſteht — 
ihre ſehr bedentenden Privtlegien und Freiheiten ver⸗ 
lieren, und deshalb iſt von Seiten derſelben am ſo 
mehr auf Treue gegen den Konig, Eifer, und Aus⸗ 
Sauer für die gute Sache zu rechnen. — Am 20 ſten 
wurde bel Gelegenheit, als die 4 Battaillone Königl. 
Freiwilligen vor dem Thore de Santa Barbara Revne 
paſſirten, denſelben von ihrem Chef angezeigt, daß der 
Einfall der Rebellen in Guipuzeda und Navarra ihnen 
die glänzeudſte Gelegenheit gabe, ihre Treue fuͤr den 
"König. zu bethaͤtigen; es wäre beſchloſſen worden, ob⸗ 
ſchon ohne Zweifel ſich zehnmal mehr Individuen frai⸗ 
willig melden wuͤrden, doch nur 20 Mann von jeder 
Compagnie zu der Ehre zuzulaſſen, zu den Corps der 
treuen Provincianos (Bewohner der vorgenannten drei 
freien Provinzen) zu ſtoßen. Da man ihnen (den 
Königl. Freiwilligen) wehe zu thun glaubte, hierza 
den gewohnlichen Weg der Ziehung durchs Loos zu 
wahlen, ſo ſolle jeder, welcher von edlem Eifer er fuͤllt 
ſey, drei Schritte vor die Fronte treten Es trat je, 
doch auch nicht einer vor von den 3800 bis 4000 
Mann, woraus dieſes Corps beſteht, und man kann 
daraus nun klar erſehen, wie wenig dieſelben den 
Namen Königl. Freiwilligen verdienen. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Infant Don Eduardo Felipe Maria, juͤng⸗ 
ſter Sohn des Infanten Don Francisco de Paula 
und der Infantin Donna Luiſa Carlota, Koͤnigl. 
Hoheiten, it geſtorben und feine irdiſche Hille bereits 
nach dem Eskurtal gebracht worden. — Man nennt 
den General Marques de Caſa Satria als deſignirten 
Nachfolger des gegenwaͤrtigen Kriegs⸗Miniſters Zam⸗ 
brando, welcher, dem allgemeinen Geruͤcht nach, aus 
dieſem Poſten wohl ausſcheiden dürfte, 

Der Graf d' Espana hat neulich 6 Offizlere eines in 
Catalonien garniſonirenden Regiments erſchießen laſſen. 


Bayonne, vom 2. Novbr.“ — (Durch außeror⸗ 
dentliche Gelegenheit.) General Mina hat ſich von 
Mendionde nach Cambo begeben. Waͤhrend er ſich in 
einem Hauſe, die Lorda genannt, nahe bei Sara, eins 
Lieue dieſſeits unſerer Grenze aufhielt, kam Santos 
Ladron mit 400 Mann vorbei, und beſuchte den bra⸗ 
ven General, der in 2 Tagen 32 Lieues in den un⸗ 
wegſamſten Gebirgen gemacht hatte. Er ſah traurig 
aus; ſeine Hände waren aufgeriſſen und mit Blut bes 
deckt, und die in früheren Feldzügen erhaltenen ehren 
vollen Wunden aufgebrochen. Demungeachtet iſt ſelur 
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mehrere Mitglieder ſich über die in der Thron⸗Rede 


Thüͤkigkeit noch immer dieſelbe, und kaͤglich macht er 
der Junta, die ng unſern Mauern befindet, Mit / 
theilungen von der h 8 

Abend um 9 Uhr kamen ungefähr 30 Mann Provin⸗ 
Mal Milizen von Valladolid nach der Lorda, um Mina 
zu fangen, welcher ſie aber gluͤcklicherweiſe 2 Stunden 
Vue verlaſſen hatte. Da fie trotz der genaueſten 
Durchſuchung des Hauſes den General nicht mehr fan⸗ 
den, ſo mißhandelten fie den Deſitzer, mußten aber 
endlich doch mit leeren Handen abziehen. Dits iſt be⸗ 
teits das dritte aue die Spanier unſer Gebiet 
verletzen. — General Button reiſte heute Morgen von 
hier nach Cambo, um Mina zu beſuchen, und brachte 
bei ſeinet Zurückkunft die Nachricht mit, daß Mina's 
Schmerzen nachgelaſſen hatten. — Die Herren Sancho, 
Bodillo, Calatrava und Iſturtz, Mitglieder der Junta 
der proviſoriſchen Regierung von Spanien, wollen ſich 
morgen nach Cambo zum General Mina begeben, mit 
dem ſie eine lauge Konferenz haben werden. — Der 
Courier von Madrid iſt heute auf Befehl des Generals 
Fournas mehrere Stunden lang unterweges aufgehal⸗ 
ten worden; der größte Theil feiner Briefe wurde 
geöffnet und alle nach hier beſtimmte zuruͤckbehalten, 


nur rein kaufmänniſche ließ mau paſſiren. } 
re enn 5 - > 


En g an d. 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus⸗ 
Sitzung vom 3. November. Sir Robert Peel 
brachte zunächſt einen bereits in der vorigen Seſſion 
beſprochenen Gegenſtand, naͤmlich eine angemeſſenere 
Zeitbeſtimmung für die Sitzungen des Hauſes, zur 
Sprache. Es wurde in Vorſchlag gebracht, daß die 
Ansſchuͤſſe des Hauſes ſich in der Folge ſchon um 11, 
ſtatt bisher um 12 Uhr verſammeln und bis 3 Uhr 
ihre Sitzungen halten ſollten; um 3 Uhr wuͤrde ſodann 
ſchon der Sprecher feinen Präͤſidial⸗Platz im Unterhauſe 
einnehmen, Privat- Angelegenheiten und Privat-⸗Bitt⸗ 
ſchriften ſollten bis 5 Uhr zur Sprache kommen, von 
dieſer Zeit ab jedoch unwiderruflich die Verhandlungen 
Öffentlicher Angelegenheiten beginnen! Herr Hume 
ſchlug vor, daß um 5 Uhr eine Tiſch-Glocke läuten 
und ſümmtliche Mitglieder mit Einſchluß des Spre, 
chers ſich auf eine Stunde ſollten entfernen duͤrfen, 
um zu Mittag zu eſſen. Es ſey ihm, ſagte er, ſchon 
ſehr oft der Fall vorgekommen, daß er mit Ein, 


ſchluß der Zeit, die er in den Ausſchuͤſſen verbracht, 


Stunden hinter einander habe faſten muͤſ⸗ 
ſen. Dieſer, ſo wie ein anderer Vorſchlag, daß man 
auch Mittwoch und Sonnabend zu Geſchaͤftstagen 
machen moͤge, fand indeſſen keinen Beifall. — Nach 
dem man zur Tagesordnung zuruͤckgekehrt war und 


berührten Oegenſtaͤude, ſo wle über Parlaments Reform 
sansgefprocpen hatten, han Sie os. Perl wider das 


* 
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Wort: „Was die Einmiſchung in Belgien betrifft“, fuhr 


Ma 1 der Miniſter fort, „ſo wundert es mich, daß, nach dem, 
ſten Wichtigkeit. — Geſtern was bereits daruber geſagt worden, die Thron-Rede 


noch immer zu fo verſchiedenartigen Ausleaungen Ans 
laß giebt. Von dreien Wegen haben wir einen zu er⸗ 
wählen! entweder wir lehnen jedes Intereſſe an den 
Belgiſchen Angelegenheiten ab, wie das ehrenwerthe 


Mitglied für Middleſex (Hr. Hume) es gern haben 
mochte, und geſtatten es, daß Franzoͤſiſche Soldaten 
jede beliebige Invaſion veranſtalten und ſowohl von 
Antwerpen, als von allen anderen Feſtungen, ungeſtör⸗ 


82 


ten Beſitz nehmen, oder wir zwingen durch bewaffnete 
Einmiſchung die Provinzen zur Unterwerfung gegen 
ihren. König — welche beiden Wege wir jedoch nicht 
zu den unfrigen gemacht haben — oder endlich w 


ſuchen jetzt, da der Buͤrgerkrieg in einem Theile von 
Europa wuͤthet und von dort aus auch die benachbar⸗ 
ten Staaten leicht entzünden kann, als Vermirtler auf 
zutreten, und zwar lediglich mit dem Zwecke, die Ruhe 
wiederherzuſtellen, nicht aber die Unterjochang der Nie 
derlande zu bewirken — und dies iſt die Art von Ein⸗ 


mifchung, zu der die Britiſche Regierung ihre Zufiucht 


genommen hat. 


Die Thron-Rede enthält nicht ein 


einziges Wort, aus dem zu ſchließen ware, daß man 


die Belgiſchen Provinzen der Krone, von der ſie ſich 
abgeriſſen, wieder hinzufuͤgen wolle. Der erſte hier 


bezeichnete Weg wuͤrde ganz von dem abweichen, den 


England ſich bisher zur Richtſchnur gemacht hat, und 
der zweite würde zur Verwuͤſtung des Landes fuͤhren.“ 
— Der Miniſter führte hier zwei Thron Reden des 


Jahres 1787 an, aus denen hervorging, daß bei den 


damaligen Unruhen in Holland Großbritannien eine 
feiner jetzigen ahnliche Politik befolgt habe, und daß 
in dieſem Jahre nicht zum erſtenmale in einer Briti⸗ 
ſchen Thron⸗Rede von Einmiſchung in auswärtige: An⸗ 
gelegenhriten geſprochen werde. „Die Frage“, fuhr er 
fort, „hinſichtlich Belgiens iſt auf folgende Weiſe feſt⸗ 
zuſtellen: Auf dem Wiener Kongreſſe wurde Belgien 
der Souverainetät des Koͤnigs von Holland uͤbergeben, 
und zwar mit gewiſſen Bedingungen oder Grundge⸗ 
ſetzen, deren Verletzung von Seiten des Koͤnigs die 
Belgier allein befugen konnte, ſich an die verbündeten 


Maͤchte, die Theilnehmer des Kongreſſes waten, wegen 


Abhuͤlfe zu wenden; hierdurch wied für das Parlament 
die Frage auf die einfache Thatſache beſchraͤnkt; hat 
der Koͤnig von Holland die Grundgeſetze verletzt, auf 
welchen ſeine Souverainetaͤt über Belgien beruhte? 
(Hoͤrt) Ich behaupte, daß der Koͤnig von Holland dies 
nicht gethan hat, daß er im Gegentheile die groͤßte 
Bereitwilligkeit bewieſen hat, die Beſchwerden ſeiner 
Belgiſchen Unterthanen der gehoͤtigen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Autorität, um ſolchen Beſchwerden abzuhelfen, 
den Generalſtaaten namlich vorzulegen. Es iſt geſagt 
worden, der Marſch des Prinzen Friedrich gegen 
Bruͤſſel ſey eine Verletzung der Belgiſchen Freiheiten 
1e * i 9 Nan 
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ſen. Was iſt jedoch das Wahre an dieſer Sache? 
ch glaube: auf das beſtimmteſte, daß der Marſch des. 
ringen, Friedrich keine vorher verabredete milr 
tatriſche. Bewegung geweſen,, und daß man, ſie unter⸗ 
nommen habe, ohne; die beſtimmte Abſicht, Gewalt zu. 
gebrauchen. Bruſſel war kurz vorher der Schauplatz 


einer unentſchiedenen Bewegung geweſen, deren Zweck. 


die Befeitigung eines unbeliebten Miniſters und einer 
- Municipal» Abgabe war. Um die Agenten, die ſer In⸗ 
ſurrection, in, ihren Ausſchweifungem zuruͤckzuhalten 
organiſirten ſich die Einwohner in eine Buͤrgergarde, 
die unftreitig, auch ihren Zweck erreicht haben würde, 
wenn nicht ſo viele Ausländer und unbeſchaftigte Arme 


— 


ßenraͤubers und behielten ſich in Anfehung der übrigen 
Todes, Urtheile die weitere Beſtimmung vor. Er: 
Ais der Herzog von Wellington und Sir Robert 
Peel ſich zu der obgedachten Sitzung nach dem Pallaſte 
von St. James begaben, wurben ſie von der daſelbſt 
verſammelten Menge mit lautem Beifall empfangen; 
derſelbe Beifall ward ihnen bei ihrer Ruͤckkehr zu Theil. 

In der geſtrigen Sitzung bes. Unter hauſes dußerte 
Sir Robert Peel Abe, Anderni,. e pie Minifter 
nicht die Abſicht harren, auf einen Ausſchuß zur Un⸗ 
ter fuchung der Landesnoth, anzutragen, daß ſie jedoch 
alle möglichen, Erleichterungen des Volkes ſobald als 
möglich. in Antrag; bringen. wurden. 


in der Nähe, geweſen, waren, dies ſogleich in die Stadt wie 
BINNEN und endlich die, Inſurgenten in den: Die Thron⸗Nede hat den, hinſichtlich derſelben Fri 
tand ſetzten, die Buͤrgergarde unthaͤtig zu machen. her im Publikum gehegten Erwartungen nicht entſpro, 
Prinz Friedrich hatte keine andere: Abſicht, als, dieſe chen; denn: erſtens hatte man darauf rechnen zu konnen 
Garde wieder in den Stand zu ſetzen und das Eigen⸗ geglaubt, daß die Regierung ſogleich auf die Unter ſu⸗ 
thum zu beſchuͤtzen, und war erſtaunt, als er den. Wi- chung, des Zuſtandes der arbeitenden Klaſſen in Eng⸗ 
derſtand antraf, den man ſeinem Einrücken entgegen land ſowohl als in Irland antragen und Mittel vot⸗ 
ſetzte. Wer darf es daher wagen, den Prinzen irgend. ſchlagen werde, die Armuth derſelben zu erleichtern, 
eines Verrathes gegen die Belgier anzuklagen?“ um ſie den Handen der Aufwiegler zu entziehen, die 
3 fie: bei deren verzweifelten Lage zum Werkzeuge ihrer 
War, böfen Pläne machen; ſtatt deſſen aber ließ man nur 
London, vom 6. November. — Vorgeſtern hielt, Drohungen gegen aller etwauige Ruheſtörer hoͤren. 
der König. ſein zweites Lever im Pallaſt von St. Ja⸗ Man erwartete, die Miniſter wuͤrden zur Beruhigung 
es „ bei welcher: Gelegenheit: Se. Majeſtät⸗ auf dem. des Buͤrgerſtandes einen Plan: fuͤr eine mäßige Reform 
hohe ſitzend eine Deputatien des Oberhauſes empfin⸗ des Unterbanfes:anfündigens; oder doch zum wenigſten 
eng welche deſſen; Adreſſe. auf die Thronrede uͤber⸗ eine bedeutende Verminderung der Steuern; ſtatt des 
brachte. Nachdem der Lord: Kanzler dieſelbe vorgeleien: fen: verſpricht man in der Rede nur im Allgemeinen 
batte, dankte der König. in den wohlwollendſten Aus- Sparſamkeit, und der Herzog von Wellington erklärt, 
drücken. Mit, gleicher Feierlichkeit empfingen. Se. ſo lange er erſter Miniſter bliebe, wurde er nie eine 
Majeſtaͤt geſtern eiue Deputation des. Unterhauſes, die Veraͤnderung in der Vertretung vorſchlagen, da ſolche 
gleichfalls die Adreſſe auf die Thronrede uͤberbrachte⸗ ibm die vollkommenſte dunkt, welche die menſchliche 
N 8 3 Vernunft erſinnen könnte: Man hatte ſich an den Ge⸗ 
Se. Majeſtät, hielten geſtern Hof im Pallaſt von; danken gewoͤhnt, der Grundſatz der Nichteinmiſchung 
St. James, dein unter anderen ausgezeichneten Perſo, in fremde igelegenheiten habe ſo feſt bei unſerer Re⸗ 
nen auch der Herzog, von Suſſer und der Prinz von: gierung Wurzel gefaßt, daß von keiner andern Einmi⸗ 
Oranien beiwohnten. Daun fand eine: Sitzung des hung in die Niederländiſchen Angelegenheiten die Rede 
Kapitels des: Diſtel⸗Ordens ſtattz in welcher der Rönig; ſeyn Könnte, als von, freundlichem Rath, und ſtatt deſ⸗ 
an, Stelle des verſtorbenen, Herzogs von Atholl' den ſen ſpricht die Thron⸗Rede von der Aufrechthaltung 
Herzog von Buceleugh zum Ritter des genannten Or- der mit. unſeren Alliirten eingegangenen Verträge, die 
dens ſchlug. Nach dieſer Feierlichkeit empfing: der Kö, man durch die; neulichen Begebenheiten als aufgehoben. 
nig den Prinzen von Oranien, welcher. eine Uuterre, gewaͤhutt hatte. Freilich haben die Miniſter ſeitdem 
dung mit. Or. Mafeſtät- hatte. Gegen 2 Uhr, erſchien,, ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, in jeden Ver⸗ 
wie es, gewöhnlich: bei Eröffnung. eines neuen Parla- beſſerungs⸗Vorſchlag, den man zu Gunſten der arbeiten, 
mentes: der Fall iſt, eine Deputation der Geiſtlichkeit, den Klaſſen machen koͤnnte, einzugehen; auch hat der 
mit dem Erzdiſchof von, Canterbury, an der. Spitze, Seeretair für Irland nicht weniger als vier Bills an / 
ber die Adreſſee der; Geiſtlichkeit, auf die Thron⸗Rede gekündigt; wodurch einige der wichtigſten Klagen des 
vorlas und nach einer huldreichen Antwort Sr. Maß. Landes gehoben:werden / ſollen, und erklart, daß er jeden 
mit den, Übrigen, Mitgliedern, der. Deputation zum. Vorſchlag des Hrn. O'Connell: ohne Leidenſchaft oder per⸗ 
andkuß gelalſen wurde. Hierauf war Geheime Raths ſoͤnliche Rückſich würdigen wolle; die Miniſter im Unter⸗ 
Sit ung, an deren, Schluß der Recorder von London haue, nämlich die Herren Prek und Murray und Lord 

5 um We übern die im. September⸗Monat in Old L Gower, haben zwar aner kannt, daß dies Verlangen 
len, verurtheilten Kapital- Verbrecher vorlegte; Se. nach Reform ſehr verbreitet ſeyz hierbei haben ſie auch 
ajeät, beſtaͤtigten nur das Todes⸗Urtheil eines Stra, zu verſtehen gegeben / daß ſie ſiche nicht jedem Borſchtage 
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daze widerfezen wärdenz und vor Allem baben ſte die 
Verſicherung ertheilt, daß fie bei dem verkuͤndigten Ent⸗ 
ſchluß, die Verträge zu; behaupten, durchaus keinen 
Krieg beabſichtigen; dennoch aber iſt Alles verſtimmt, 
und ſchon das Fallen der Stocks um 2 pCt. unter den 
geringſten Preis, zu dem ſie ſeit dem 25. Juli ge⸗ 
funken waren, zeigt an, daß das Publikum ſich in ſei⸗ 
nen Erwartungen getäuſcht findet. Die vor etlichen 
Tagen vorgefallenen Schlägereien mit der Polizei waren 
nicht fo gefährlich, als man fie anfänglich darg ſtellt 
bat, aber doch ernſtlich genug, um den Geiſt zu erken⸗ 
neu zu geben, der unttr dem Volke herrſcht. Auch 
wurde der Herzog von Wellington um Dieuſtag und 
Mittwoch mit Steinwürfen verfolgt, und man darf 
nicht zweifeln, daß, nach der von ihm angenommenen 
drohenden Stellung, der Haß des Poͤbels gegen ihn 
an Heſtigkeit gewinnen muͤſſe. Der König wird den: 
noch nächſten Dienſtag das Feſt der Buͤrgerſchaft beſu⸗ 
chen, wenn auch ſtrenge Vorkehrungen getroffen werden 
müßten, dir Feind ſeligkeiten des Geſiudels gegen die Mi; 
niſter und die Polizei (denn gegen den König wurden 
ſelbſt die Verworfenſten nichts unternehmen) in Schran⸗ 
ken zu halten. Dennoch ſind viele Leute ſehr beſorgt. 
Parlament haben ſich inzwiſchen viele gewichtige 
Stimmen gegen die Regierung vernehmen laſſen; vor 
Allem ſind die Reden des Grafen Grey und Winchel⸗ 
ſea und des Herzogs von Richmond im Oberhauſe, 
ſo wie die des Herrn Brougham und des Lord Althorp 
im Unterhauſe, bemerkenswerth. — Aber trotz der 
ſtarken Opposition ſcheint es doch den Whigs, To⸗ 
ries und Oekonomiſten an einem Vereinigungsband 
zu fehlen, weshalb ſie es auch nicht wagten, durch den 
Vorſchlag einer Gegen⸗Adreſſe ihre Kräfte mit der Ads 
miniſtration zu meſſen. Im Oberhauſe ging die von 
miniſterieller Seite als Antwort auf die Koͤnigl. Rede 
vorgeſchlagene Adreſſe unangefochten durch, und im 
Unterhauſe wurden einige Zuſaͤtze als die Mei⸗ 
nungen einzelner Mitglieder vorgeſchlagen und ohne 
Abſtimmung verworfen. Aber es kann nicht lange 
währen, bis der wahre Stand der Parteien ſich 
zeigen muß, da in Hinſicht auf Reſorm ſowohl, 
als auf die Belgiſchen Angelegenheiten Vorſchläͤge 
angekündigt ſind, welchen die Miniſter ſich gewiß 
widerſetzen werden. Hinſichtlich der Aufloͤſung der 
Union zwiſchen Großbritanien und Irland fand ſich 
faſt keine einzige „ welche es mit Herrn 
O'Connell hielt; alle Reduer kamen darin überein, 
das das lockende Beiſpiel Beigiens die Demagogen in 
Irland zu dieſer neuen Forderung verleitet habe. Oſ⸗ 
fenbar haben indeß drefelben fo viel damit bewirkt, daß 
alle Engliſchen Mitglieder ſich geueigter zeigen, den Bus 
fand jener Jnſel in Betrachtung zu ziehen. Das 
Denehmen dieſes Mannes aber iſt ſo empörend, beſon⸗ 
ders die Frechheit, womit er jeden edlen Charakter an⸗ 
greift und die Feigheit, womit er alle Genugthuung 
verweigert, wie neulich bei Sir H. Hardinge, daß man 


ihm in dem hieſigen Klubb, deſſen Mitglied er iſt, auf 


allgemeine Verabredung den Rücken zugekehrt hat. Auf 
dieſe Art wird man die Irlaͤnder, welche Vernunft an; 
nehmen wollen, erkennen laſſen, daß, während man 
dem Vertreter einer ihrer wichtigſten Provinzen alle 
Achtung bezeigt, man den Menſchen, der ſich ſelbſt 
nicht zu achten weiß, nach Gebühr verachtet. Nach⸗ 
richten von Kent zufolge, ſind die Brandſchaͤden ſeit 


einigen Tagen zwar weniger Häufig, aber doch noch 


haͤufig genug, um, nebſt den drohenden Verſammlun. 
gen, welche taͤglich von Arbeitern gehalten werden und 
den Drohbriefen, die man an Herrſchaften und Pächter 
ſchickt, die Grafſchaft in Furcht zu halten. Indeſſen 
hat man ſich doch etwas ermannt, und in einigen Doͤr⸗ 
fern Hält man des Nachts bewaffnete Wache. Leider 
iſt heute die Nachricht eingegangen, daß die Brand⸗ 
legung ſich auch in der Grafſchaft Suſſex verbreitet 
hat, namentlich in dem Dorfe Battle bei Hastings. 


Das. Gerücht, verbreitet ſich, daß die Wellingtonſche 
Adminiſtration nicht noch einige Monate, nach Andern 
kaum einige Wochen beiſammen bleiben werde; man 
verbreitete vorgeſtern allgemein die Nachricht, daß der 
Herzog reſignirt, und daß der Koͤnig an die Lords 
Grey und Holland zum Behuf der Bildung einer 
neuen Adminiſtration ſich gewandt habe. * 


Die Regierung ſcheint bei der Eröffnung des Parla⸗ 
mentes einige Volks⸗ Bewegungen erwartet zu haben; 
Detaſchements der Grenadiergarde waren naͤmlich am 
Dienſtage ſeit 12 Uhr beftändig in der Nähe, des Par⸗ 
laments unter Waffen. Reguläre Streif Patrouillen 
find Tag und Nacht noch jetzt auf den Beinen, und 
ſaͤmmtliche Regimenter Londons haben Befehl, im 
Nothfalle die Civilgewalt ſofort zu unterſtuͤtzen. 


Im Sun beißt es: „Wir vernehmen, daß die 
von unſerer Regierung angeknüpften Unter handlungen 
wegen der Paeifiention Belgiens im beſten Gange find 
und einen guͤnſtigen Erfolg zu haben ſcheinen, indem 
die Belgiſchen Abgeordneten verſprochen haben, alles 
Mögliche thun zu wollen, um die Angelegenheit zu 
einem baldigen Reſultate zu briugen. Es wird verſi⸗ 
chert, eine der Bedingungen beſtehe darin, daß dieje ⸗ 
nige Partei, welche im Beſitze Antwerpens bleibt, den 
durch das Bombardement entſtandenen Schaden erſetzen 
ſoll.“ y 1 


O'Connell beharrt feſt bei feinem Plaue, Itland in 
legislativer und adminiſtrativer Hinſicht zu trennen, 
und hat zu dieſem Zwecke einen „Verein Irlaͤndiſcher 
Freiwilligen zum Widerrufe der Unionsakte“ geſtiftet. 
Die erſte Sitzung wurde in Dublin am 23. October 
gehalten. Er will hierbei ganz wie bei der katholi⸗ 
ſchen Aſſociation zu Werke gehen, zur Beſtreitung der 
durch Bitſchriften u. ſ. w. verärfächten Koſten durch 
einen „Anti⸗Unions⸗Beltrag“ von einem Pfund Ster⸗ 
ling jaͤhrlich fuͤr jedes Mitglied, einen Fonds bilden, 


ft 
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ſcheinlich hier in England 
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amn af, geſetzlich⸗ conſtitutionelle Weiſt feinen Zweck EN 
reich bedarf der Ruhe, 


durchſetzen, Im Laufe der Zeit wird er auch wahr⸗ 
fe viele Auhaͤnger finden, 


die, um die innere Ruhe des Reichs zu erhalten, eine 


legislative Trennung Irlands für kein Uebel anſehen. 


| a ſelbſt wuͤrde im Ganzen aus dieſer neuen Um⸗ 


es pe 


eſtaltung nur Vortheil ziehen; dagegen wiirde ſie ſolche 


Tonvulſionen in dem beſtehenden offentlichen und Pri⸗ 
vatbeſt tzthume herbeifuͤhren, daß die Wirkungen ſich 
nothwendig auf England ausdehnen mußten. Mit der 
Trennung Irlands von England iſt eine ſehr große 
Verminderung des Einfluſſes der anglikaniſchen Kirche 


und der privilegirten Land⸗Eigenthuͤmer unvermeidlich 


verbunden. — Noch immer hat man im Publikum 
keine Gewißheit über die innere Politik, welche die 
Miniſter in dieſer Sitzung anzunehmen geſonnen ſind. 
Die Flugſchriften fuͤr und wider den Herzog von 
Wellington mehren ſich ins Unendliche. 


Ueber das neue Ministerium in Fr ankreich aͤußert 
„ünſerer Meinung 


fc der Coupier folgendermaßen: 
eidet es keinen Zweifel, daß das neue Franzöſiſche 


N e liberal iſt, in dem Sinne nämlich, wio dieſer 


Ausdruck e gebraucht wird, jedoch halten wir 
fir revolutionair. Ein Morgendlatt, welches 
die fe 15 von uns geaͤnßerte Meinung wiederholt, daß 


Herr Laffitte wegen des großen Vermoͤgens, das er in 


74 nicht immer befolgte. 


5 Frankreich beſitzt, geneigt zu erhaltenden Prinelpien 
seyn dürfte, bemerkt dabei, 


daß ſeine Unerfahrenbeit 
zu fuͤrchten ſeyn dürfte un id er aus Unkenntniß oder 
Duͤnkel eben ſo viel Uebel ſtiften koͤnne, als wenn er 
unlautere Abſi ichten hatte. Wir wiſſen nicht, was ein 
Premierminiſter in Frankreich nothwendigerweiſe ger 
lernt haben muß, indeſſen halten wir dafuͤr, daß hin⸗ 
ſichtlich politiſcher Erfahrungen Herr Laffitte nicht fuͤg⸗ 
lich als ein Neuling betrachtet werden koͤnne. Seit 
mehreren Jahren an der Spitze einer mächtigen Par⸗ 
thei und an Geſchaͤftsthaͤtigkeit gewöhnt, ſollte er doch 
wohl eben fo fähig zu Cabinersgefchäften ſeyn, als die 


— ‚ geroöhnliche Klaſſe von Politikern. Er war überdem 
a Vertrauter Napoleons, der ihn bei jeder wichtigen 
75 5 ngelegenheit zu Rathe zog, wenn er feinen Rath auch 


Es muß das Intereſſe der Frans 
zoſiſchen Regierung ſeyn, in Frieden zu bleiben; und 


1100 F man den dermalen in Aemtern ſtehenden Pers 


en Geſinnungen e die in gewiſſem Grade 
n den Anſichten der gemaͤßigten Männer abweichen, 
fe ſich zurüͤckgejogen haben, ſo fuͤrchten wir doch nicht, 
daß ſte einen Streit mit anderen Mächten durch Ents 


wickelung von Grundfäßen veranlaſſen werden, die ſich 


1 nicht mit dem Entſchluſſe vertragen, einen Frieden auf⸗ 


recht zu erhalten, zu deſſen erſter Grundlage die Bes 
dingung gehoͤrt, einem jeden Staate die Leitung ſeiner 
eigenen eee » uͤberlaſſen, wenn nicht etwa 


auf Verlangen der Regierung bereit ſeyn wuͤrde 


zrähehehge föird, Frau 
nd kein Miniſterium wird im 


Stande ſeyn, zu einem Kriege zu ſchreiten, bloß um 


Krieg zu führen; denn obgleich eine ungeheure Volks, 


maſſe unter jedem Vorwande und fuͤr jeden Gegenſtand 
mar ſchiren, ſo beſteht doch unter der Ter c r 
Klaſſe der Nation ein tief gefüͤhlter Wunſch für 45 
Frieden, und die Deputirtenkammer wird ſich nicht 

ſchnell zu einer Kriegserklaͤtung gegen irgend einen 
Staat entſchließen, ausgenommen, wenn unzweideutige 
Gründe der Rothwendigkeit es erheiſchen. Das Kluͤgſte 
und Ehrenvollſte wird ſeyn, die Dinge ruhig fo zn 
laſſen, wie ſie find. Die Franzoſen ſund flüchtigen 
Charakters, jedoch nicht unſiuntg genug, um durch of 
fenſtve Anwendung demokratiſcher Grundſätze einen 
Krieg herbeizuführen, und es iſt wahrlich nicht einzu⸗ 
ſehen, warum man nicht eben ſo gut mir Herrn Laf⸗ 
fitte, dem Pariſer Banquier, in ſreundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen ſtehen könne, als mit Herten von Peliguas, 
dein en Nepräſentanten des Franzsͤſiſchen 
Adels. Was Herrn Laffitte an guͤaſtiger Stimmung 
für andere Machte in ergleich zu Herrn von Po⸗ 
lignae vielleicht abgeht, kann er durch geſunde Urtheils, 
kraft erſetzen und in Folge derſelben die e 
zwiſchen Großbkrittannien und Frankreich auf einen, 
eben ſo feſten Fuß ſtellen, als es Privatfreundſ ſchaft 
thun wuͤrde, die in offentlichen Angelegenheiten ein 


ſehr ſchwankendes Ding iſt und immer leicht den Arg⸗ 


wohn, der Nationen erregt. Es giebt zaghafte Leute 
bei uns, welche von dem demokratiſchen Charakter der 
Franzoͤſiſchen Regierung und von der Aufmunterung, 
die derſelbe der mißleſteten Volksmaſſe geben kühe, 
welche in der Hauplſtadt ſowohl als an andern Orten 
die Öffentliche Ruhe zu ſtͤͤren ſucht, große Gefahren 
befürchten. Wir gehbren nicht zu dieſen Leuten, ob⸗ 
wohl wir keinesweges blind ſind, in Betreff der Noth⸗ 
wendigkeit ſteeuger Maßregeln, wenn das Volk, * 
gewaltthaͤtige Handlungen don rräthern aus 15 
hoͤbern Klaſſe aufgereizt, emals ſpernce ſollte, 
beſtehende Syſtem ro er Wir würden indeſſen 
in einem Lande, wo ſo viel gefunde Vernunft and 
richtiges Gefuͤhl 5 lahr an dieſe beiden Ei - 
genſchaften appelliren. * 


Einem Schreiben aus Canterbury vom gten de 
zufolge, haben die Unruhen daſelbſt aufgehört und keine 
weiteren Verbrennungen und Zerſtörungen von Dampf⸗ 
maſchinen mehr ſtatt gefunden. Zwei Urſachen ſollen 
zur Wieder herſtellung dieſer Ruhe dort vornämlich hin⸗ 
gewirkt haben, die Er ſcheinung einer bewaffneten Macht 
in den Doͤrfern und die anſcheinende Neigung der 
Pächter, dem Verlangen der Aae ee eröäßten 
Tagelohns nachzugehen. 
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Veilage zu No, 


Times heißt es: „Die Brandſtiſtungen in 


druckt und dann Maßregeln ergriffen werden, das zum 
Grunde liegende Uebel mit der Wurzel auszurotten. 
Unſerer Meinung nach find die Brandſtifter Inländer 
und gehoͤren zur ackerbauenden Klaſſe; was uns in 
dieſer Meinung beſtaͤrkt, iſt, daß bekanntlich Amtleute 
und Zufiebge: am haͤufigſten angegriffen und bedroht 
wurden. Schon vor mehreren Jahren ſchrieben wir 
gegen dieſe Beamten, deren Unterhalt und Beſoldung 
den Landleuten unnoͤthige Koften verurſachen, die ihnen 
unter Umſtaͤnden, wie die dermaligen, doppelt laͤſtig 
fallen, ihr Elend erſchweren und zu gewaltſamen Hand; 
lungen verleiten. Was ubrigens die Brandſtiftungen 
betrifft, ſo halten wir dafuͤr, daß man nicht Muth 
und Wachſamkeit genug bewieſen hat, um ſie zu unter⸗ 
drücken und die Urheber derſelben zu entdecken. Zur 
Entſchuldigung dieſer Nachlaͤſſigkeit oder Furchtſamkeit 
hat man jene verbrecheriſchen Handlungen mit einem 
geheimnißvollen Schleier umhuͤllt und ſpricht von Fran; 
zoſen, die Engliſche Scheunen in Feuer geſetzt haben, 
16 man will Haufen von Reitern um Mitternacht — 
n geſagt durch die Lüfte — einher⸗ 

men geſehen haben, um Feuer anzulegen. Vor 
Hunger ſterbende arme Inländer waren es, die ſich in 
Kent dieſe widergeſetzlichen Handlungen erlaubten, und 
was Suſſex und Surrey betrifft, ſo giebt es leider, 
und beſonders in Zeiten allgemeiner Roth, Überall ums 
beſonnene und uͤbelwollenden Menſchen, die geneigt 
find, Verbrechen zu begehen, vorzuͤglich wenn fie ſehen, 


daß dieſe Verbrechen bei Andern nicht beſttaft werden.““ 


elender ende, 8 
Aus dem Haag, vom Sten November. — Der 
Standſſch © : 
nach Paris von hier abgereiſt. Am verwichenen Mitt; 
woch hat Sir Howard Douglas, Großbritanniſcher 
Bevollmächtigter am hieſigen Hofe, in Betreff der 
Amerikauiſchen Graͤnzſtreitigketren, ſich auf dem dazu 
beſtimmten Dampfboote „Prinz Fredrik / nach Antwer; 
pen eingeſchifft, wohin er, wie man ſagt, mit einer 
wichtigen Sendung beauftragt iſt. Viele Perfonen 
bringen die Abreiſe dieſer beiden Diplomaten in Ver⸗ 
bindung mit 0 
Der General-Lieutenant van Geen hat folgenden Ta⸗ 
gesbefehl an die unter ſeinem Kommando ſtehenden 
Truppen erlaſſen : n 
„Soldaten! Seit dem Ausbruche der Unruhen im 


Süden unſeres theuren Vaterlandes habt Ihr nur mit 


8 


eſandte iſt vorgeſtern, wie man vernimmt, 


unſern Niederländiſchen Angelegenheiten. 


Vom 17. November 1830. 


ind Eure Reihen gefäubert, und das Vertrauen iſt in 
Eurer Mitte wiederbergeſtellt. — Die Beleidigungen, 
die wir in Bruͤſſel, Antwerpen und anderwo haben eis 
dulden müffen, das abſcheuliche Wuͤthen gegen uns, die 
Ermordungen Eurer Kameraden und Eurer Offiziere, 
ſelbſt nachdem ſie die Waffen niedergelegt und ſich er⸗ 
geben hatten, die Mißhandlungen der Kranken in den 
Hospitäleen, die Schaͤndung der Leichen Eurer getoͤdte⸗ 
ten Hollaͤndiſchen Waffenbrüder — Alles dies ruft um 
Rache, Das Heer erhalt taglich Verſtaͤrkungen, die 
Soͤhne der Angeſehenſten und Reichſten Eurer Lands⸗ 
leute, die Bürger aller Stände reihen ſich freiwillig 
Euch an, um unter der alten berühmten Fahne von 
Oranien, die auf den außerſten Punkten unſeres Erd⸗ 
balls weht, zu kaͤmpfen. Das Heer wird nicht mehr 
zweifelhaft in der Wahl ſeyn, lieber mit Ehren zu 
ſterben, als mit Schande zu leben. — Auf nun, Sol⸗ 
daten, vom erſten bis zum letzten; auf, Ihr Wohlge⸗ 
ſinnten, vereinigt Euch um mich, dem Se. Majeſtaͤt 
unſer hochverehrter König fein Vertrauen geſchenkt hat. 
Euer General wird ſich deſſelben würdig zu machen 
trachten. Folgt meinem Vorbilde und erinnert Euch, 
Soldaten, der Tagesbefehle, worin geſagt wurde, daß 
Feigheit und Ungehorſam aufs ſtrengſte beſtraft, aber 
auch daß Muth, Beſonnenheit und Treue belohnt wer⸗ 
den ſollen. Hört es nochmals, meine Waffenbruͤder! 
Seyd unerſchrocken und ſteht feſt in der Gefahr. Ihr 
kaͤmpft fuͤr die gerechteſte Sache. Euer eigenes Grund⸗ 
gebiet ſollt ihr Schritt fuͤr Schritt vertheidigen, Eure 
Intereſſen und Alles, was Euch das Theuerſte auf der 
Erde iſt, gegen den Feind behaupten. Laßt, wie bei 
unſern Vorfahren, auch bei uns Eintracht unſere Macht 
ausmachen. Laßt unſere Aufopferungen nicht vergeb⸗ 
lich ſeyn, und das Loſungswort des geſammten aufge⸗ 
ſtandenen getreuen Volkes ſey: Es lebe das Vaterland! 
Es lebe der Koͤnig!““ Gegeben in unſerem Haupt⸗ 
quartier zu Breda, den 5. November 1830. 5 


u 
8 der Varrach Eurer Waffenbruͤder war. 


Der General-Lieutenant, Oberbefehlshaber des 


mobilen Heeres, dau Geen. “ 

Nach Berichten aus Antwerpen vom sten d. M. 
wurden an dieſem Tage die Unterhandlungen mit der 
Citadelle fortgeſetzt. Der Capitain einer der vor der 
Stadt liegenden Fregatten kam an den Wall und 
fragte bei Herrn Rogier und der Miltrair Behörde an, 
ob es wahr ſey, daß ihre Macht in Antwerpen durch 
neue Truppen verſtaͤrkt worden ſey. Als man ihm 
daruͤber genuͤgende Erklärungen gab, ſoll auch er er⸗ 
klaͤrt haben, daß die Fregatten und die, Eitadelle kei⸗ 
nen neuen Vorrath an Pulver oder Schlachtpieh er⸗ 
halten haͤtten. Der Capitain war hierauf, mit Heren 


* 
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Chazal nach ber Eitadelle gegangen, um Virabredun⸗ 
gen wegen del freien Fahrt der Kauffahrtei⸗Schiffe auf 
der Schelde zu treffen. (In Folge dieſer Unterhand⸗ 
lungen wurde die 
geſchloſſen.) — In der Stadt herrſcht große Nieder- 
geſchlagenheit und Stille. Die Anführer der Brüffes 
ler haben ſtrenge Maßregeln zur Aufrechthaftung der 
Ruhe getroffen, Es iſt allerdings wahr, daß ſie viel 
Geſchuͤtz herbeigebracht haben, allein es befinden ſich 
darunter nur wenige brauchbare Stucke; die meiſten 
Kanonen find alt und zum Dienſte untauglich. 


Antwerpen, vom 5. November, — Hier iſt fol 
gende „Auzeige an die Einwohner Antwer⸗ 
pens“ erſchienenn 228 0 

„Die Sachen ſollen auch ferner noch in statu quo 
verbleiben; der Wiederbeginn der Feindseligkeiten wird 
von beiden Seiten drei Tage vorher angekündigt 


werden. N g 
Gez. Der Baron Chaſſé. F. Chazal.“ 
Vorſtehendes wird, als der Uebereinkunft gemaͤß, 
atteſtirt. — - 
? Der Gouverneur der Provinz, Graf Fr. von 
Robiano. 
F. Caſſiers. 
Man ſchaͤtzt jetzt den Werth der im Entrepot ver⸗ 
brannten Waaren auf nicht mehr als 8 Mill. Gulden. 
Die Auswanderung der hieſigen Einwohner dauert 
immer fort; die meiſten find auf das Land oder in die 
benachbarten Staͤdte geflüchtet „ andere aber haben uns 
verlaſſen, um niemals wiederzuruͤckzukehren. Wenn dies 
fer Zuſtand der Dinge fortdauert, ſo wird das ſonſt ſo 
belebte und blühende Antwerpen bald eine verödete und 
verwuͤſtete Stadt ſeyn. 


Rotterdam, vom Sten Novbr. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Herzog von Cambridge iſt am 6ten d. M. 
von London hier eingetroffen und hat am folgenden 
Tage ſeine Reiſe nach Hannover fortgeſetzt. 

f Die Berichte von der Grenze von Staats⸗Flandern 
und von Nord⸗Brabant lauten guͤnſtig. Die bei Doft: 
burg vorgefallenen Gefechte haben die Rebellen über: 
zeugt, daß die Hollander ihren eigenen Boden zu ver⸗ 
theidigen wiſſen und ſich nicht ungeſtraft beleidigen 
laſſen. Die Rebellen mögen immerhin in ihren Luͤgen⸗ 
blättern mit Erbitterung uͤber das Bombardement Ant? 
werpens ſprechen und dabei außer Acht laſſen, daß fie 
ſelbſt dies Unheil uber die Stadt gebracht haben, ſie 
erkennen jetzt nichtsdeſtoweniger Hollands Kraft an. 


Die Hamburger Boͤrſenhalle meldet unter dem 
12. November: „Aus Rotterdam wird gemeldet, daß 
durch einen K. Beſchluß die Schelde und alle Kuͤſten 
der, im Aufſtande befindlichen Provinzen in Blokade⸗ 
ſtand erklart worden fegen, 


bereits mirgetheilte Uebereinkunft ab⸗ 


Der Diſtrikts⸗Commiſſair 


Haufen, um ibn zum Marſch zu zwingen. 


Luxemburg, vom 3. November. — Se. Exe. ber 
Staatsrath, hehe Rice: ee am 


en. d. M. folgenden Beſchluß gefaßt: 
Eingeſehen den Koͤnigl. Bache om 20. Oetbr. 1830. 
In Beachtung, daß daraus hervorgeht: 1. daß das 


Schick ſal der ſuͤdlichen Provinzen des Reiches durch 
einen Vertrag zwiſchen dem Koͤnig der Niederlanden 


und ſeinen Verbündeten beſtimmt werden ſolle; 2. daß 


indeſſen das Großherzogthum, welches nach den Wor⸗ 
ten der Wiener Congreßakte eine eigene Herrſchaft bil⸗ 
det, dem Gouvernement des Großherzogthums eben ſo 
wie die nördlichen Provinzen unterworfen bleibe; 3. daß 
die Gewalt, welche ſich in Belgien unter dem Namen 
eines provtſoriſchen Gouvernement gebildet hat, uͤber 
das Großherzogthum keine Gewalt ausüben darf, ohne 
eine Uſurpation bei einem Staate zu begehen, den die 
Europaiſchen Maͤchte beſtimmt und dem Monarchen 
verbuͤrgt haben. 4. daß alſo die Einwohner des Groß⸗ 
herzogthums keinen Akt dieſer Gewalt anerkennen, noch 
in irgend einer Weiſe zu feiner Ansuͤbung beitragen 
konnen, ohne den politiſchen Contrakt, der fie regiert, 
und die Treue, welche ſie ihrem rechtmaͤßigen Fuͤrſten 
ſchuldig ſind, zu verletzen; 5. daß dahin auch die 
Schritte gehören, welche fie machen, um an den Wahr 
len fuͤr einen Congteß in Bruͤſſel Theil zu nehmen; 
beſchließt; daß das genannte Koͤnigliche Arrete mit 
Gegenwaͤrtigem bekannt gemacht und angeſchlagen werde, 
um Allen, die es betrifft, zur Nachricht und Leitung 1 
dienen. ö 

Gent, vom 3. November. — Am Zten kam die 
Legion des Herrn von Pontecoulant, auf dem Marſche 
von Brugge nach Maſtricht in Gent an. Am Aten 
ſollte ſie ihren Marſch fortſetzen. Das Antreten war 
auf 7 Uhr Morgens auf dem Waffenplatze beſtimmt. 
Gegen 9 Uhr zeigte ſich dieſe Truppe ungeachtet des 
wiederholten Befehles des Platzkommandanten nicht 
geneigt, abzumarſchiren. Der General Duvivier wurde 
davon benachrichtiget, und kam ſelbſt auf den Plaß, 
und gebot dem Offizier, welcher in Abweſenheit des 
Herrn Pontecoulant befehligt, abzumarſchiren; dieſes 
geſchah; allein nach wenigen Schritten machte die 
Truppe wieder halt, und weigerte ſich zu marſchiren. 
Da ſtuͤrzte ſich dieſer General unwillig in den mr 
inige 
Bürger in der Stadt, weiche für die Sicherheit dießee 
Oberofftziers beuntuhigt waren, erboten ſich ihre Waf⸗ 
fen zu ergreifen. ihn zu beſchuͤtzen; allein ohne dieſe 
Huͤlfe abzuwarten, befahl der General mit Heftigkeit 
zu marfhiren, und die Truppen festen ſich in Be⸗ 
wegung. a 

Geſtern Abend kam der Graf von Pontecoulant von 
Brugge hier an, und ſoll die Nacht nach Bruͤſſel ab 
gegangen ſeyn. 8 

Maſtricht, vom 5. Novemder. — Mehr als 400 


Wähler unſerer Stadt haben ſich vorgeſtern nach Ton⸗ 


afeföft. z den Wahlen für den 
ſchreiten. Die meiſten waren 
genöthigt, die Stadt zu Fuß, verkappt und auf heim; 
lichen Wegen zu verlaſſen. Man hofft, daß man 
f 0 ihr Heerde zuruͤck⸗ 


— ya längft die Entfernung a 
Brade. — Vorgeſtern tamen 350 Mann von Herzo⸗ 
genbuſch zur Verſtaͤrkung der hieſigen Beſatzung an, 
welche in dieſem Augenblicke aus 5 bis 6000 Mann 
beſteht. — An demſelben Tage rückten 200 Mann 
nebſt 2 Stuͤck Geſchütz und etlichen 40 Arbeitern von 
hier aus, um den zu Tervueren zwiſchen dieſer, Jeſtung 
und Herzogenbuſch durchſtochenen Damm am Kanal 
wieder auszubeſſern. ; 8 5 


Lüttich, vom 6. November. — Durch einen heute 
von Antwerpen kommenden Reiſenden erfahren wir, 
daß ſechs Engliſche Fregatten im Hafen von Antwer⸗ 
pen angekommen find. (2) Man ſagt, England werde 
eine Entſchaͤdigung für die Verluſte Engliſcher Kauf; 
leute bei dem Brande von Antwerpen fördern. — Ges 
ſtern Nachmittag ſagte man in Antwerpen, det König 
habe den fremden Conſuln 65 pet. als Erſatz fuͤr die 
Verluſte ihrer Mübuͤrger anbieten laſſen. — Aus 
Gent ſchreibt man, Freiwillige hätten ſich des Forts 
Kefkenshoek bemaͤchtigt und feyen darauf gegen Breda 
gerückt. 8 


Ebendaher vom 8. November. — Man verlas 
geſtern bei der Predigt in den Kirchen dieſer Stadt 
eine Verordnung des Erfbiſchofes von Lüctich, in meh 
chem dieſer Praͤlat die Gläubigen ermuntert, für die 


Zeitbeduͤrfniſſe zu beten, beſonders in dieſem Augen, 


dlicke, wo unſer theuerſtes Intereſſe verhandelt und feſt 
beſtimmt wird. Es wird Mitwoch den 10ten in der 
Cathedralkirche eine feierliche Meſſe ſeyn, welche der 
Erzbiſchof halten wird. Auch in den uͤbrigen Kirchen 
der Diöcejen werden feierliche Meſſen gehalten werden. 

Freitag Nachmittag war General Daine zu Belzen 
(Zwei Stunden von Maſtricht) an der Spitze eines 
Detaſchements von 1800 Mann. Dieſer General ging 
Samſtag Morgen von da ab, um ſich nach dem 
Schloſſe Hockt, eine Stunde von Maſtricht, am Ufer 
des Kanals zu begeben, wo er ſein Hauptquartier auf: 
ſchlagen wird. 8 


N u 56 n d. 


St. Petersbur gten e A 
g, vom Iten November. — Auf 
ee Befehl werden außer deu bereits eirku⸗ 
. — m. — — zu 3 und 6 Rubeln neue 
u mſelben Metall zu 12 Rubeln, an Form 
den Silber ⸗Rubeln gleich, 5 werden. 4 f 5 . 


a 
＋ 


Der Werth aller auf die diesjährige Meſſe von 
Niſchnei Nowgorod gebrachten Waaren war folgender: 
Aſtatiſche Waaren für 17,385,000, Ruſſiſche rohe 
Waaren und Fabrikate fuͤr 84,000,000 und auslaͤndiſche 
Europaͤiſche und Kolonial- Waaren für 15,433,000 
Rubel. Der Geſammtwerth betrug mithin 116,818,000 
Rubel. Von Thee wurden 32,368 Kiſten angebracht 
und von Seide 9290 Pud. Der Werth allet Ruſſi⸗ 
ſchen Wollen⸗Fabrikate belief ſich auf 7 Millionen Nu⸗ 
bel, der Polniſchen auf ungefähr 500,000 und der 
ausländiſchen auf 2,200,000 Rubel. Der Werth der 
Ruſſiſchen Baumwollen⸗Fabrikate betrug 19 Mlllionen, 
der auslaͤndiſchen 3 Millionen Rubel, der Ruſſiſchen 
Seiden⸗Fabrikate 8½ Millionen und der auslaͤndiſchen 
1,700,000 Rubel. An rohen einheimiſchen Produkten 
befanden ſich auf der Meſſe uͤber 2 Millionen Pud 
Eiſen, Pelzwerk fuͤr mehr als 8 Millionen Rubel, rohe 
Haͤute und gegerbtes Leder fuͤr mehr als 3 Millionen 
und Fiſche für 1,600,000 Rubel. Der Werth von 
Kolonial- Waaren belief ſich auf 5,383,000 und der 
ausländiſcher Weine und Brauntweine auf 4 Millio⸗ 
nen Rubel. f a f 


De De Var ET NOIRSR SE 
Konſantinopel, vom 12ten October. — Noch 


unläͤngſt herrſchte hier die Meinung, daß der franzoͤſi⸗ 


ſche Botſchafter Graf Guilleminot feinen hiesigen 
Poſten verlaſſen, und ſich gänzlich‘ von den Geſchuͤften 
zurückziehen werde; gegenwärtig kann mit Zuverſicht 
verſichert werden, daß derſelbe in ſeiner gegenwaͤrtigen 
Dienſtkategorie hier zu verbleiben gedenkt. Die letzten 
aus Frankreich anher gelangten Nachrichten, welche ſehr 
beruhigend lauten, und allen hier anweſenden Franzoſen 
den geregelten Beſtand und die Dauer dre neuen fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung zu verbuͤrgen ſcheinen, haben wohl 
beſonders den Grafen Guilleminot beſtimmt, ſich' noch 
ferner dem Dienſte zu widmen, und er iſt in dieſem 
Augenblicke bemuͤht, die zu Gunſten der Armenier mit 
der Pforte gepflogenen Verhandlungen, welche durch 
den Sturz der vorigen franzoͤſiſchen Regierung in 


Stocken geriethen, wieder anzuknuͤpfen. Er wird hierin 


von den Botſchaftern der andern fremden Hoͤfe unter 
ſtuͤtzt werden, und im genaueſten Eiverſtaͤndniſſe mit 
ihnen handeln. Daraus folgert man denn auch hier, 
daß die Verhaͤltniſſe Frankreichs gegen das Ausland 
durch die Revolution im Julius keine weſentliche Ver 
aͤnderung erlitten haben, und daß fein. Einfluß noch 
immer guͤnſtig auf die griechiſchen Angelegenheiten witz 
ken koͤnne/ wenn es ihn geltend machen wolle. Ju⸗ 
deſſen ſagt man, obwohl noch unverbuͤrgt, daß die in 
Morea gebliebenen franzoͤſiſchen Truppen zuruͤckgeruſen 
werden ſollen, und daß der neue König nicht geneigt 
ſcheint, den Griechen ferner die Geldunterſtuͤtzungen 
zukommen zu laſſen, die ſie ſo großmuͤthig von der 


Altern. Linie der Bourbons erhielten. 


— 
Ko 


re ee a” 
Man becichtet aus Berlin vom 12. Novembel; 
Se. K. H. der Prinz Albrecht hat dem Landrath Lehr 
maun zu Halberſtadt, bei welchem Hoͤchſtderſelbe (wie 
Fe Zeit gemeldet worden) auf der Hierherreiſe aus 
dem Haag mit Sr. Durchlauchtigen Gemahlin das 
Abſteigequartjer zu nehmen geruht hatte, mittelſt guck 
digſten Schreibens eine prächtige Vaſe zugehen laſſen. 


a In Belgien iſt der Vorſchlag gemacht worden, den 
14 oder 15jaͤhrigen Sohn des Prinzen von Oranien 
(Erbprinzen) unter Vormundſchaft feiner Mutter, als 
Großherzog, zum Regenten zu waͤhle n 


Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Carl von Oeſter⸗ 
“reich, hat, zum Andenken an die, am 14. September 
dieſes Jahrs von ihm zu Krems begangene 50jaͤhrige 
- Sußelfeiet als Juhaber des niederoͤſterreich. Infanterie: 
Regiments No 3., ein Capital von 30,000 Gld. CM. 
mit der Beſtimmung gewidmet, von den Intereſſen 
10 Offtzterstoͤchter der k. k. Armee von ihrem 7tem 
bis 20ſten Jahre zu unterſtuͤtzen. z . 
Nach Briefen aus Rom iſt daſelbſt Goethe's 
einziger Sohn, allgemein bedauert, am Schlagfluſſe 
verſtorben. . 8.) 


* Zu Ende d. M. ſoll auf dem Odeon Theater in 
Paris ein neues Drama: Napoleon Bonaparte, 
oder dreißig Jahre aus der Geſchichte Frank⸗ 
reichs, aufgefuͤhrt werden, in welchem über 150 hiſto⸗ 
riſche Perſonen vorkommen werden. Der Direktor 
Harel bietet Alles auf, um es im hoͤchſten Glanze er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, und wird dadurch dem Theatre 
frangais, welches ſchon lange fiecht, vollends den Todes, 
ſtoß geben. f 


Herr Drovetti hat bei feiner jüngfterfolgten Ruͤck, 
kehr aus Aegypten nach Frankreich mehrere Kunſtdenk, 
male der Aegypter und Griechen dahin gebracht; es 
ſind wahrſcheinlich die letzten, die Europa enthält, da 
Mehemet Ali Paſcha eine Verordnung erlaſſen hat, 


nach welcher keine Alterthuͤmer mehr ausgefuͤhrt werden 


duͤrfen. Die Monumente ſind: 1) Eine koloſſale 
Statue von weißem Marmor, im ſchoͤnſten griechiſchen 
Style, die den Autinous unter der Geſtalt Apollo's 
vorſtellt. Sie hat neun Fuß Höhe und kann leicht 
wieder zuſammengeſetzt werden, jedoch fehlen die Arme. 
Sie wurde 1824 bei Licopolis in Ober⸗Aegypten aufs 
gefunden. 2) Eine koloſſale Statue von weißem Mar⸗ 
mor, die Königin Sabina vorſtellend. Sie hat 8 Fuß 
Hoͤhe. Es fehlen ihr Kopf und Arme. Die Draperie 
und die Haltung ſind vortrefflich. Sie ſcheint aus 
dem Zeitalter Hadrians zu ſtammen. 3) Zwei große 


a 


— 
— 


glyphen (wovon einer innen und außen) bed Sie 
find, ſehr su erhalten, haben 7 18 N 2 ob 
4 bis 5 Fuß Hohe, und verdienen durch Schoͤnheit 
und Härte des Steines vor allen bekannten den Vor, 
zug. 4) Eine koloſſale Statue eines Pharaos, auf 
einem Throne von Granit. Der Titel und Name 
Rhamſes VI., die auf dem Throne eingegraben find, zei⸗ 
gen uns an, daß es Seſoſtris der Große war, Sle 
hat nur wenig Schaden, gelitten. Das Aegyptiſche 
Muſeum in Turin, das, reichſte an ſolchen Statuen, 
gt Feine ſo praͤchtige Vildſäule. Sie hat 8 Fuß Hohe. 


5), Ein kleiner Grabſtein mit einem koͤnigl. Wappen. 


6) Drei große nicht aufgerollte Papyrusrollen. 
Breslau, den 15. No t — Seit voriger 


Woche wird der bti der jen St. Mauritius, Schüle 
haben ſich zwar uber 


iel 

angeſtellte Rector vermiß W 
angebliche Aufſindung ſeines Leichnams verſchiedene 
abentheuerliche Sagen verbreitet, das Wahre aber iſt: 
daß bis jetzt aller Nachforſchungen ungeachtet, noch keine 
Spur, wohin der Vermißte gekommen, aufgefunden 
worden ift. Nach der Ausſage eines feiner Bekannten 
it er noch am Tten Abends, nachdem er von einem 
Beſuch aus Polanowitz zurückgekommen, hier geſehen 
worden, und es kann daher nut vermuthet werden, 
daß er in die Nähe des Waſſers gekommen und verun⸗ 
gluͤckt ſey. 

Am 11ten d. wurden bedeutende Veruntreuungen, 
welche an einer Schiffsladung von Colonial⸗Waaren 
durch die Schiffsmannſchaften veruͤbt worden waten, 
entdeckt, und die Schuldigen verhaftet. az in 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 27 männliche und 20 weibliche, uberhaupt 
53 Perſoneu. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 3, Alterſchwaͤche 5, Schlafluß 3, Krämpfen 5, 


Lungen- und Bruſtleiden 15. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 8, von 1 — 5 J. 6, von 5 — 
von 30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 6, von 50 — 
60 J. 5, von 60 — 70 J.. 10, von 70 - 80 J. 2, 
von 80 — 90 J. 3. We . 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 4108 Schſt. 
Weizen, 2198 Schfl. Roggen, 1860 Schſt. Gerſte und 
1997 Schfl. Hafer. Ri 


Theater Nachricht. 5 

Mittwoch den 17. November, zum achten Male: Der 
Alpenkönig und der Menſchenfeind. Mo; 
mantiſch⸗komiſches Original⸗Zauberſpiel in 2 Akten 
von Ferdinand Raimund. 

Donnerſtag den 18ten, zum erſtenmal wiederholt: 
Robert der Teufel. Romantiſches Schauſpiel 
in 3 Akten, mit einem Vorſpiel von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 


Sarkophage aus Granit, beide mit zahlreichen Hiero⸗ 


1 4 9 7 
2 ft 
* | 
* * 1 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Ariſtoteles, von der Seele und von der Welt. 
x Werbe und mit Anmerkungen begleitet von C. H. 
eiße. gr. 8. Leipzig. 2 Kthir. 45 Sgr. 
Ansichten und Umriſſe aus den Reiſemappen 
zweier Freunde, herausgegeben von F v. Elsholtz. 
2 Thle. 8. Berlin. br. 3 Rthlr. 
Bioliothek ausführlicher Volker: und Staaten 
1 de ichten nach den bedeutendſten klaſſiſchen Wer, 
ten des Auslandes, „After Band. Malcelms Ge, 
ſchichte von Perfieu, gr. 8. Stuttgart. 1 Nele. 25 Sgr. 
Dahlmann, F. C., Quellenkunde der dentſchen 
Geſchichte, nach der Folge der Begebenheiten fuͤr 


©. sigene Vorträge der deutſchen Geſchichte geordnet, 
8 18 18 Sgr. 


r. 8. Goͤttingen. 

Haubet, M., vollſtändiges chriſtkatholiſches Ge⸗ 
betbuch. te Auflage. Mit 1 Titelkupfer. gr. 8. 
Minden. 1 18 Sgr. 

Lorenz, Dr. F., Handbuch der deut ſchen Ge⸗ 

ſchichte. gr. 8. Halle. I Rihlr. 8 Sgr. 

Taſchen⸗Liederbuch. 12. Hamburg. br. 18 Sgr. 

—— —ñũä1!j — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Bedarf des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts fuͤr die Jahre 1831, 1832 und 1833, an 
Papier von jährlich circa 500 Rieß gutes Kanzleys, 
500 Rieß gutes Konzept, 80 Rieß diverſe Sorten 
feines, Pack- und Aktendeckel⸗Papier; Schreibfedern 
von circa 6000 Stuͤck jährlich; Dinte von jährlich 
circa 600 Maaß ſchwarzer und 20 Maaß rother; 
Siegellack 150 Pfund circa jährlich; Oblaten circa 
2000 Schachteln diverſer Sorte; Bindfaden circa 


400 Pfund jährlich; Lichte circa 100 Stein jaͤhrlich; 


gereinigtem Brenndl circa 250 Pfund jahrlich; Toll 


dem Meindeftfordernden im Wege der Öffentlichen Liei⸗ 


tation überlaffen werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 26ſten November dieſes Jahres vor dem 
Köoͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts-Rath Herrn Starke 
Nachmittags um 3 Uhr anberaumt. Die Lieferungs⸗ 
luſtigen werden eingeladen, ſich in dieſem Termin auf 
dem Ober Landes Gericht einzufinden. Wegen der 
Papierlieferung geſchehen die Gebote nach Proben, 
welche im Archiv eingeſehen werden können, oder nach 
eigenen im Termin mitzubringenden Proben, und iſt 
erforterlichen Falles von dem Mindeſtfordernden Cau⸗ 
tion zu leiſten. Breslau den 27. October 1830. 


Köoͤnigl. Preuß. Ober- Landes: Gericht von Schleſien. 
—k 8b — — —.—ä — — —ͤ— —vt̃ ͥ 


Verkaufs Anzeige 
Dionnerſtag den 18ten November c. Nachmittag um 
2 Uhr ſoll in dem unterzeichneten Amte eine Parthie 


altes Regiſter⸗ und Akten⸗ Papier als Makulatur oͤffent⸗ 


lich und meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft 
werden, welches Kaufluftigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Breslau den 14ten November 1830. 


Königlich Haupt⸗ Steuer Amt. 


reel ene 
Auf den Antrag der Realgläubiger iſt die Subhaſta⸗ 
tion des im Ohlauer Kreiſe belegenen Rittergutes 
Quosnitz, wozu neun Huben Ackerland, Brau und 
Branntwein⸗Urbar, niederer Gerichtsbarkeit, Jagd 
und ſonſtige Gerechtſame gehoͤren und das im Jahre 
1830 auf 9182 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, von 
und verfügt worden. Es werden alle zahlungsfähige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten 
Bietungs⸗Terminen am 28ſten Februar 1831, am 
28ßben Map 1831, beſonders aber in dem letzten Ter⸗ 
mine am 29 ſten Auguſt 1831 Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Königlichen Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Cimander, im Terminzimmer des Gerichts 
in Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und 
mit gerichtlicher Spezial⸗Vollmacht verſehenen Manda⸗ 
tar zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag und die Adjudikation 
an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Ohlau den 29. October 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
2 Auctions Anzeige. 
Freitag den 19ten d. M. früh 9 Uhr, werden zehn 
Koͤnigl. Dienſt⸗Pferde des Iſten Cuiraſſier⸗Regiments, 
bei der Cuiraſſter⸗Wache in der Schweidnitzer Vorſtadt 
wegen Unbrauchbarkeit, an den Meiſtbietenden verkauft. 
Breslau den 14ten November 1830. 
von Froelich, 
Obriſt⸗Lieutenant und Commandeur. 


Auction eines neuen Pelzwaaren⸗Lagers. 
Donnerſtag den 18ten November Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
werden die von dem verſtorbenen Kuͤrſchner⸗Aelteſten 
Mathias hinterlaſſenen Pelzwaaren an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung aus freier Hand, Schuh⸗ 
bruͤcke No. 65. verſteigert werden. Zahlbare Käufer 
werden hiezu eingeladen. 2 
Breslau den 11ten November 1830. ; 
Verwittwete Matthias. 
Verpachtung. i 
In Oswitz iſt die Baͤckerei nebſt einem großen Gar; 
ten, welche auf dem Wege nach der Schwedenſchanze 
am Ende des Dorfes liegt, zu Oſtern zu verpachten. 
Garten Verpachtung. f 
Der in Polanowitz, eine halbe Stunde von 
Breslau, befindliche Zier- und Gemuͤſegarten iſt zu 
verpachten, und haben ſich Cautionsfaͤhige bei dem 
Kunſtgärtner Herrn Monhaupt in Breslau hiezu 
zu melden. . i 
Pferde und Wagen zu verkaufen. 
Ein Paar grosse starke Meklenburger. Eine 
Wiener Batarde und ein leichter Halbwagen. — 
Junkernstrasse No. 2. 


. 


Haus Verkauf. : 

Das auf dem Hinterdom, Scheitniger Straße unter 
No. 31 ſehr angenehm liegende, ſich gut verintereſſi⸗ 
rende maſſiv erbaute Haus, mit vielen Bequemlichkei⸗ 
ten, nebſt Pferdeſtall, Wagenremiſe, guten Kellern 
und einem Vergnügungs-Gaͤrtchen von 1 Morgen, 
wird zum Verkauf oder im Tauſch auf ein Landgut 
in Oberſchleſien angeboten. Das Nähere erfaͤhrt mau 
bei dem Eigenthuͤmer dieſes Hauſes ſelbſt. 

Steinkohlen 
beſter Qualité, zu billigſtem Preis, in Quantitäten 
und einzelnen Tonnen werden verkauft bei f 
5 C. W. Schwinge, 
Kupferſchmiede Straße im „wilden Mann.“ 

8 Holz Verkauf. 

Eine Parthie ganz trockenes Wetsbuchen Brennholz 
iſt zu einem billigen Preiſe zu verkaufen und das N 
here darüber auf der Buͤttnerſtraße No. 4. im Comp⸗ 
toir zu erfragen. 8 

a Wagen ⸗ Verkauf. 

Neue moderne Wagen von verſchiedenen Sorten, ſo 
wie auch einige gebrauchte halbgedeckte und ganz ger 
deckte Wagen, wie auch zwei leichte Droſchken, ſtehen 
um ſehr billige Preiſe zu verkaufen auf der Altbüſſer⸗ 
ſtraße No. 12. N 

Ausverkauf. 

Zufolge anderweitiger Beſchaͤftigung verkaufe ich von 
heut an mein ſämmtliches noch vorräthiges Waaren⸗ 
Lager in weißen und bunten Leinen ⸗Kleiderzeugen, 
Kittays, Indelt und Zuͤchen Leinen, Frauen ⸗Schuͤrzen 
und Tuͤchern, weißen und blauleinen ordinären bis 
extra feinen Schnupftuͤchern, allerlei Handſchuhen, 
Wachsleinwand, Gardinen⸗Zeugen, Flanells, Parchenden, 
Handtuͤchern und Tiſchgedecken, Raſch, Gaze und Fries, 
alles in Detail und zu den billigſten bei weitem un⸗ 


ter eignen Koſten-Preiſen. 


Da ſich die Sachen meiſteus zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken eignen, und man vorzugweiſe vor jeder Auction, 


das was man eben nur bedarf, aufs billigſte bekoͤmmt, 


jo bittet um guͤtigen Zuſpruch 
E. e. Se lis ſther r, 
Schmiedebruͤcke Nro. 1. im erſten Stock. 
Fertige Särge 10 
aller Art, ſtehen zu moͤglichſt billigem Preiſe jeder 
Zeit zum verkaufen, bei W. Illich, Ohlauer Straße 
No. 32. g 


Kaufgeſu ch. 


Eine Branntwein-Blaſe circa 400 Preußiſche Quart 
Inhalt, wird billig zu kaufen geſucht. Eliſabethſtraße 


No. 13. im Gewoͤlbe. 

Aechtes Hamburger Rauchfleisch 
erhielt so eben die erste Sendung und 
offerirt. Friedrich Walter, 

- Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Neue wohlfeile Ausgabe . 
v 


von 
Beckers Au guſteu m, 
Dresden's antike Denkmaͤler enthaltend. 

Der frühere Preis dieſer To ausgezeichnet ſchoͤnen 
Werke war 125 Rthlr. und beſtand aus 3 Bänden in 
Ropal-Folio mit 154 Kupfertafeln. Dieſelben Kupfer: 
Platten werden nun mit der Text⸗Begleitung in 8vo. 
und in 13 Heften, die Kupfer wiederum in Folio en 
einer neuen Ausgabe zu dem beiſpiellos geringen Preis 
von 1 Rthlr. 27 Sgr. das Heft von 12 Kupfern 
erſcheinen. — Das Ganze demnach nicht mehr als 
24 Rthle. 21 Sgr. koſten. Subſeription hierauf, mo 
auch Probeblätter einzufehen find, nimmt in Breslau an 
i 2 8 Wilhelm Gottlieb Kor n. 

Literariſche Anzeige. 

Bei uns iſt erſchienen und in G. P. Ader holz 

Buch- und Muſikhandlung (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ 


Ecke) in Breslau, zu haben: 


Engel, C. L., Intendant der oͤffentlichen Bau⸗ 
ten in Finnland, und Ritter mehrerer 
Orden: Richtige Anweiſung zur 
Heitzung der Gebäude mit erwaͤrm⸗ 
ter Luft. gr. 4. 67 Bogen und drei 
Kupfertafeln. Preis 1 Rthlr. 

Der Herr Verſfaſſer, ſchon ruͤhmlich bekannt durch 
bei uns erſchienene, von Herrn Herrlich herausge⸗ 
gebene: Anleitung zum Bau ruſſiſcher Stu⸗ 
bendfen. 4. mit 4 Kupfern. 74 Fthlr., theilt 
jetzt feine praktiſchen Erfahrungen über die Heitzung 
durch erwaͤrmte Luft, welche bisher faſt nur zum 

Luxus, zum Nutzen aber blos in ganz großen Gebaͤu— 

den angewendet wurde, mit, um derſelben auch in 

kleinen Gebaͤuden nuͤtzlichen Eingang zu verſchaffen. 

Intereſſant iſt dabei, daß Seine Anſichten denen des 

Herrn P. T. Meißner (deſſen Werk in Wien bei 

Gerold erſchien) faſt entgegen laufen. 

Srupeige Buhandlung in, Berlin. _ 

a EEE ö 5 

Nach erhaltener hoher Erlaubniß beehre ich 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hie; 
ſigen Orte eine Buch- und Muſikalien Handlung. 
errichtet habe, und empfehle ich mich zu allen 
in dieſes Fach einſchlagenden Artickeln zur promp⸗ 


teſten und ſchnellſten Beſorgung, alles zu den 


feſtgeſetzten Ladenpreiſen ohne die geringſte Er⸗ 

hoͤhung. Daneben werde ich mein Papier; und 

Galanterie⸗Geſchaͤft in noch groͤßerer Ausdehnung 

fortſetzen und bitte auch hierin mich ferner gu⸗ 

tigſt beruͤckſichtigen zu wollen. \ 
Ratibor den 12ten November 1830. 


A. F. Hoff. 


des Bau⸗ und 


* „ — 
Literariſche Anzeige 
In der Buch- und Muſikhandlung von G. P. 
Aberholz in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: BE 
Der Bau: und Meubelſchreiner 
oder Elementarſchule der zeichnenden ſchoͤnen Bau: 
fund zur Beherzigung und Anwendung für kunſt⸗ 
eifrige Tiſchler. Ein theoretiſch⸗praktiſcher durch 
bildliche Darſtellung erleichterter Unterricht zur 
Kenntniß und Auswahl des Beſſern in den zum 
Baufach gehörigen Arbeiten des Tiſchlers. ‚Zur 
Anwendung und ſinnvoll ſchicklichen Vereinigung 
der ältern mit der neuern Architectur, in Bau⸗ 
und vorzüglich Meubel⸗Arbeiten, bei deren Erfin⸗ 
dung und Zuſammenſtellung, ſowohl hinſichtlich 
eines veredelten Geſchmacks als einer Vereinba⸗ 
rung mit der ſtets veraͤnderden Mode. Ein Un⸗ 
terrichts⸗, Muſter ⸗ und Bildungsbuch für Bau⸗ 
gewerksſchulen und Baus und Meubel:Tifchler, 
Zimmerleute, Teſchner, Stuhlmacher, Meu⸗ 
dleurs und Alle, welchen an einer geſchmackvollen 
Einrichtung gelegen iſt. Von M. Wolfer. Zweite 
vom Herrn Baumeiſter Carl Matthaey in Dress 
den ganzlich umgearbeitete und mit 145 Figuren 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Quer Folio. 
. ü 1 Rthlr. 15 Sgr. 
An vorſtehendem herrlichen Muſterbuch hat Herr 
AR. Wolfer nichts gemein: als daß er die erſte Auflage 
Meubelſchreiners groͤßtentheils nach an⸗ 
dern Werken zuſammengeſetzt hat. Sein Werk ver⸗ 
griff ſich, aber es befriedigte nicht. 
hielt es für feine Pflicht in einer neuen Auflage etwas 
Vollkommneres zu liefern. Er übertrag deren Aus fuͤh⸗ 
rung dem verdienſtvollen Baumeiſter C. Matthaey in 
Dresden, der eine ganz neue Arbeit geliefert und von 
der alten Woͤlfer'ſchen nichts beibehalten hat als den 
Titel. — Den Unterſchied und die großen Vorzuͤge 
wird das Publikum bald einſehen. Schließlich bitten 
wir obige verdienſtvolle Originalarbeit nicht mit einer 


Composition unter dem Titel: Woͤlfers Baus und 


> 


krifchter, Quedlinburg bei Baſſe zu vers 
die in keiner andern Abſicht erſchienen iſt, 
zu ärndten, wo Andere geſäet hatten. 


Meube 
wechſeln, 
als auf einem Felde 


As auf einem Felde zu Ärmbten, wo Andere ger de 
Eine große Auswahl goldener und 


flüllberner Denfmünzen i 
welche zu Tauf⸗, Eonfirmations: und zu andern Feſt⸗ 
lichkeiten ſich eignen, erhielten ſo eben und empfehlen 
zu den wohlfeilſten Preiſen eye 

Hübner et Sohn, 
Ning No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


ss 


Der Verleger 


— 
— 


Die Mufſikalien Leih Anſtalt 


von 


F. E. C. Leuckart 
N (in Breslau am Ringe Nro. 52.) : 
wird fortwährend mit dem Beſten und Neueſten der 
muſikaliſchen Literatur vermehrt. Die neu aufgeſtellten 
und bedeutend ermaͤßigten Bedingungen ſind ſo liberal 
als nur moͤglich abgefaßt und dem Zwecke, das Inſti⸗ 
tut recht gemeinnuͤtzig zu machen, gewiß entſprechend. 
Jede nähere Auskunft wird daſelbſt mit Vergnügen 
ertheilt. i een 
ee eee 
A n „ 2 = 
Unter mehreren im Laufe dieſer Woche em: & 
pfangenen ſchoͤnen Neuigkeiten, er⸗ 
hielt ich auch eine Parthie & 
der neuſten Mäntel-Zeuge, ER 
wie auch direkt aus Paris und Wien einige & 
Modells in angefertigten Man, 
teln, welche ich meinen hohen und geehrten & 
Kunden zur geneigten Abnahme beſtens empfehle & 
Salomon Prager junior, 

Naſchmarkt No. 49. 
TTT 
1 1 2 1 e. 

Aus einer der ersten und besten Fabricken 


erhielt ich eine Partie, schönster reinen 


6 
® 


le 


N 
Ye 


hell leuchtender und sparsam brennender, 
weisser Wachslichte in Commission und 


offerire solche in Partien und im Einzel- 
nen billigst Friedrich Walter, 
Ring No, 40. im schwarzen Kreuz. 


Spiel waar en. 

Zum bevorſtehenden Eliſabeth-Markt empfehle ich 
mich mlt einem aſſortirten Lager Saͤchſiſcher und Nuͤrn⸗ 
buͤrger Spielwaaren, beſonders einer Auswahl geſchmack⸗ 
voller Puppen und Puppenkoͤpfe mit verſchiedenem 
Putz, auch ohne Putz, zu herabgeſetzten Preiſen. Ich 
erſuche alle hieſige und auswärtige Freunde fo mit 
dergleichen Waaren Geſchaͤſte machen, als auch insbes 
ſondere ein hochgeehrtes Publikum, mich mit Ihrer 
guͤtigen Abnahme zu beehren, mit der Verſicherung 
billiger, prompter und reeller Bedienung. 

Breslau, auf der Reuſchen⸗Straße in 3 Linden. 

2 C. Drechſel, 
aus Gruͤnhainichen in Sachſen. 
un ae Bar e. 
Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 62ſter Lot⸗ 
Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nro, 8. im Haufe zu 
goldnen Anker.. 


terie, empfiehlt ſich 


2 
ö 


mit befon ders 


niemals 


7 


— 


3 — 40 — | 
3 Bun oh 298 ae Ve x 


vom \ rl 
1 % n. . 4 22 Sage 2 
| Heinr. Auguſt Kiepert. N 
Im Beſitz meiner ſaͤmmtlich neuen Mode⸗Waaren von der jetzigen Frankfurter Meſſe, halte ich es zugleich 
für angenehme Pflicht, einem hohen Adel und geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen: daß ich im Laufe vori⸗ 
ger Woche und geſtern, aus dem Auslande noch einige anſehnliche Transporte dergleichen Waaren empfangen habe. 


Dieſe neuen 


Vorräthe enthalten Alles, was die Mode Neues und Geſchmackvolles an vorzügli⸗ 


chen Stoffen für dieſen Herbſt und Winter nur hervorgebracht hat. Meine directen Verbindungen mit den 
erſten Fabriken geſtatten mir, durch baare Einkäufe Preiſe zu ſtellen, die in Uebereinſtimmung dieſer Waaren 


in gediegenen Tualitaͤten, mich des Beifalls der verehrten Käuferinnen und Kaͤufer in voraus 

bitte daher um recht zahlreichen Beſuch und Aufträge, um die bethͤtigendſten Beweiſe hiervon liefern 
Heinr. Aug. Kiepert, 
No. 18, im Hanſe der Frau Kaufmaon Roͤhlicke. 


Breslau am 16ten November 1830. 


am großen Ringe 


guten Atteſten, 


chern; ich 
koͤnnen. 


4 


Empfehlung. Te 
Zu dem bevorſtehenden Neujahrs⸗wechſel beehren wir uns, die Herrſchaften und Prinzipafe ergebenſt 
barauf auſmerkſam zu machen, daß ſich bei uns mehrere geiſtig gebildete und gut geſittete 
* Adminiſtratoren, Handlungs Commis, N 
Ahpotheker⸗Gehülfen, Oekonomie Beamte, 
Beamten, a Kunſtgehuͤlfen, 

Gouvernanten, Proviſor, 

Hofmeiſter, Sekretair, i 1 

Hauslehrer, Wirthſchaftsſchreiber und dergleichen 


wegen Anſtellung gemeldet. 
Wir erlauben uns demnach dieſelben beſtmoͤglichſt zu einer geneigten Beruückſichtizung 


| empfehle N. 


Und indem wir um recht viele dergleichen Aufträge bitten, erklaͤren wir hiermit, daß Herr ſchaf⸗ 
ten und Prinzipale, welche bei uns deshalb Beſtellung machen, fur alle dieſe Beſorgungen 


etwas zu bezahlen 


N 


Kauflooſe 
zur öten Klaſſe 62ſter Lotterie, und Looſe zur 10ten 
Courant⸗Lotterie find zu haben. 

Kos H. Holſchau der Ältere, 

Reuſche⸗ Straße im gruͤnen Polacken. 
BVerlorne Lotterie Looſe. 

Zur öten Klaſſe 62ſter Lotterie find nachſtehende 
% Looſe sub Nro. 21491 Y, Lit. d., 79513 / Lit. c. 
und 86860 ½ Lit. b. abhanden gekommen und wer; 
den die etwa darauf treffenden Gewinne nur dem recht⸗ 
mäßigen Inhaber der 4 erſten Klaſſen ausgezahlt werden. 

5 Joſ. Holſchau jun. 

N Ge ſt o n. 

Es ſind aus einem Wohnzimmer entwendet worden: 
eine zweigehaͤuſige ſchwere ſilberne Minuten; und Se⸗ 
kunden⸗Uhr, verfertigt von Treuch in London, an 
welcher eine dreifache goldne Kette mit einem goldnen 
Uhrſchluͤßel, auf deſſen Griff einerſeits ein liegender 


50 Hund, andererſeits ein Harlekin in Moſaik gearbeitet 


£ 


it, hing; und eine goldne Repetir⸗Uhr, welche vor 
nduglich daran kenutlich iſt, daß auf dem weiß emalllir⸗ 
ten Zifferblatte ein blauer Kreis mit Minuten-Einthei 


Dr Dieſt Zeit 


rie omn 1 


Sand 


noͤthig haben. 
Das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. — 


Breslau den löten November 1830. 


lung ſich befindet, und daß fie viertel und halbe Vier, 
telſtunden repetirt. Demjenigen, welcher die Wieder 
Erlangung dieſer Uhren bewirkt, wird eine angemeſſene 
Belohnung zugeſichert und Jedermann, welcher Kunde 
über dieſelben zu geben vermag, erſucht, ſolche der 
„Expedition dieſer Zeitung“ gefälligſt mirzutheilen. 


Fer em de. 


W 
mann, von Warſcheu; Hr Richter, Schiffsdaumeiſter, von 
Ko peuhagen. — Im goldnen pelle Hr. Zteuts 
Harlan, Kaufs 


lein, Oberamtmann, von 1 — Im Rauten⸗ 
kran“ Hr. Graf 5. Milezinsky, von Baezköw z Hk. Schle⸗ 
finger, Kaufmann, von Brieg. — Im plauen Hirſch: 
Hr. Baron v. Rordkirch, von Meſeboff Hr Uſeinow, Kauf 
mann, von Warfchau. — Im goldnen Baum: "Her 
d. Neubaus, Obriſt, von Fünern; Hr. Vollmar, Neutmel⸗ 
fie von Ollersdorff. — In 2 goldnen Löwen: Het 
Schmidt, Lieutenant, von Oppeln; Hr. Freund, Kaufmann, 
eee eee 
. ’ rdawa; Hr. Teiche, Guts deſitzer, 
von Ditmuth; Hr. Böhm, Kaufmann, von Brieg. 5 


ung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlitd 
Koruſchen Buchdandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu daben. 2 
De bee Mebafteusz; Profeſſor Dr. Kuniſch. ‚0 


